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JIJn lan d. 

Berlin, 17. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Dünenwärter und Pflanz⸗ 
meiſter Klotz in Bohnſack, Regierungs⸗Bezirk Danzig, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

* X Berlin, 17. Sept. Seit heute Abend be⸗ 
findet ſich der ganze Hof wiederum in Potsdam ver⸗ 
ſammelt. Während der Abweſenheit Sr. kgl. H. des 
Prinzen Carl drohte demſelben ein großes häusliches 
Unglück. Sein Sohn, der Prinz Friedrich Carl, machte 

vorgeſtern Nachmittag in Begleitung eines Matroſen 
und eines Arbeitsmannes, Schimmel, eine Luftfahrt auf 
der Havel bei Glinicke. Einer der heftigen Windſtöße 
warf die kleine Jolle um und ſämmtliche Perſonen 
ſtürzten in das Waſſer. Der Prinz iſt ein tüchtiger 
Schwimmer, ihm und dem Matroſen gelang es, ſich 
zu retten, der Arbeitsmann aber iſt ertrunken und ſelbſt 
ſeine Leiche war bis heute noch nicht aufgefunden wor⸗ 
den. — Unſere Proteſtkatholiken hatten von vielen 
Seiten, auch in den öffentlichen Blättern dazu aufge⸗ 
fordert, einen Anſchluß an Czerski zu verſuchen und 
deshalb einen Abgeordneten, dem ſich auch der erwähnte 
Engländer beigeſellt hatte, nach Schneidemühl abgeſen⸗ 
det. Der Erfolg der Sendung iſt nicht glücklich ge⸗ 
weſen und der Engländer hat die 50 Pfund Sterling, 
welche er in der Taſche hatte, auch wieder mitgebracht. 
Es giebt überall Täuſchungen im Leben, es wird auch 
der chriſtkathol. Bewegung nicht daran fehlen. Möglich 
aber, daß in Folge dieſer Reiſe die bereits öffentlich er⸗ 
wähnte bevorſtehende Conceſſion für die Czerskiſche Ge: 
meinde wieder illuſoriſch geworden iſt. — Wegen des 
vielbeſprochenen Friedrichshains, den unfere Haupt: 
ſtadt zum Andenken an den großen Friedrich ſeit fünf 
Jahren anzulegen beſchloſſen hat, iſt jetzt alles geordnet, 
ſogar bereits der Gärtner ernannt, welcher ſich fleißigen 
Studien hingiebt, es handelt ſich nur noch um ein 
Ackerſtück, welches die Nikolaigemeinde zum Kirchhof ge— 
kauft hat und das in die Anlagen hineingezogen wer: 
den ſoll, deſſen Uebertaſſung aber die Behörde verwei⸗ 
gert. — Der Profeſſor Rötſcher hat nun definitiv zu⸗ 
geſagt, nach Berlin zu kommen und die Theaterkritik 
für die Spenerſche Zeitung zu übernehmen, er wird bes 
reits in dieſen Tagen hier eintreffen. — Am 8. Okto⸗ 
ber wird die preuß. Haupt- Bibel⸗Geſellſchaft 
ihre 31. Stiftungsfeier begehen, wozu von Dr. Auguſt 
Neander eine ſehr bemerkenswerthe, in die Zeitverhält: 
niſſe paſſende Einladungsſchrift „Das ſchöpferiſche Prin⸗ 
zip der Reformation oder Staupitz und Luther,“ 
erſchienen iſt. — Von der vielbeſprochenen Kartoffel: 
krankheit findet ſich in unſern Gegenden keine Spur 
und man hegt großen Verdacht, daß die Spekulation 
die Unglücksnachrichten ſehr übertrieben hat. Eine ei⸗ 
gentliche Seuche eriſtirt vielleicht gar nicht, ſondern 
nur eine Faͤulniß, wie fie auch in frühern naſſen Jah⸗ 
ren bereits und vielleicht eben jo umfangreich vorgekom⸗ 
men iſt. 5 

* Berlin, 17. Sept. Profeſſor Schönlein fährt 
täglich zur Kaiſerin nach Sansſouci und konferirt haͤu⸗ 
ſig mit deren Leibärzten. Zur allgemeinen Freude hat 


dieſer beſonders als Diagnoſtiker berühmte Arzt eine gün⸗ 
ſtige Prognoſis geſtellt, derzufolge die erlauchte Patien⸗ 
tin länger unter uns weilen dürfte, als früher be⸗ 
ſtimmt war. 

Stettin, 14. Sept. Das Dampfſchiff, der preu⸗ 
ßiſche Adler, welches nach der weitverbreiteten Be⸗ 
nachrichtigung der Ob.⸗Poſtbehörde geſtern ſeine erſte Fahrt 
nach Kronſtadt antreten ſollte, iſt wegen Unbrauchbar⸗ 
keit nicht abgegangen. Es erklärt ſich nunmehr, aus 
welchen Gründen das ruſſiſche Dampfſchiff, der Wla⸗ 
dimir, deſſen Bau denſelben Händen anvertraut wurde, 
Liverpool lieber gar nicht verlaſſen durfte. Leider ſollen 
bereits zwei Drittel des Kaufpreiſes für den Adler ge⸗ 
zahlt ſein; leider, denn es verlautet, daß das engliſche 
Haus, welches bei dem Baue des Adlers intereſſirt iſt, 
inmittelſt fallirt habe. Der Adler wäre das erſte 
Kriegsdampfſchiff Preußens geweſen und hätte wenig⸗ 
ftens der Lübeck⸗Petersburger Dampſſchifffahrts⸗Verbin⸗ 
dung einigen Abbruch gethan. — Sollte daher ſeine 
fehlerhafte Konſtruktion einzig und allein dem Mangel 
an Schiffbaukenntniß beizumeſſen fein? — Ein Glück, 
daß für den Verkehr zwiſchen Preußen und Rußland 
die beſtehenden Landkommunikationsmittel mehr als aus⸗ 
reichend ſind; nur beklagen wir, neben manchem An⸗ 
dern, die Reiſenden, welche der zu frühzeitigen Bekannt: 
machung des Königl. General-Poſt-Amts vertrauend, 
unnütze Reiſekoſten verſchwendet haben“). — Die fü: 
ßen Hoffnungen, welche wir an die neue Unternehmung 
knüpften, werden alſo einſtweilen unerfüllt bleiben. 

(Voſſ. Ztg.) 

Neufahrwaſſer, 12. Septbr. Geſtern und heute 
hat uns wieder eine Flotte von einigen 70 Schiffen, 
die ſeit mehren Tagen auf günſtigen Wind harrte, ver⸗ 
laſſen, und dennoch haben wir ſowohl im Hafen, als 
auch in der Weichſel eine nicht unbedeutende Zahl von 
ladenden und frachtſuchenden Schiffen. Die Frachten 
ſind jetzt wieder gedrückt. — Von der hieſigen königl. 
Hafenbau-Inſpektion werden circa 600 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt, die einen wöchentlichen Lohn von beinahe 2090 
Thalern beziehen. 

Deutſchland. 

Dresden, 15. Septbr. Die heutige erſte öffent⸗ 
liche Sitzung der Lten Kammer wurde durch eine An⸗ 
rede des Präſidenten eröffnet, die derſelbe mit einem 
dreimaligen Hoch auf König, Verfaſſung und Vaterland 
ſchloß. Nach Verleſung der Regiſtrande zeigte der Ab⸗ 
geordnete Todt an, daß er auch für gegenwärtigen 
Landtag, wie bei den früheren, einen Antrag zur Abs 
faſſung einer Adreſſe auf die Thronrede des Königs 
ſtellen werde, jedoch erſt morgen, um dieſen Antrag nach 
keiner Seite hin als einen unerwarteten erſcheinen zu 
laſſen. Die Kammer ſchritt dann zur Wahl der ſieben 
Mitglieder der erſten Deputation, und die erſte Abſtim⸗ 
mung ergab eine abſolute Majorität für die Abgeordne⸗ 
ten Schäffer (67), Haaſe (60) und Todt (56); die 


„) Nach den Börſennachrichten der Oſtſee find die Reiſen⸗ 
den, welche mit dem Dampfboot nach Petersburg gehen 
wollten, von dem Ober-Poſtamt mit dem Dampfboot 
Königin. Eliſabeth nach Lübeck befördert worden, um von 
dort aus die Reiſe nach Petersburg anzutreten. 


übrigen Stimmen fielen auf die Abgeordneten Oberlaͤn⸗ 
der (31), Eiſenſtuck (30), Klinger (26), v. Römer (21), 
Jani (21), Brockhaus (20), Schaffrath (20) und ei⸗ 
nige Andere. Für die noch zu wählenden vier Mitglie⸗ 
der ſtellte ſich in der zweiten Abſtimmung keine abſolute 
Stimmenmehrheit heraus, und in der dritten erhielten 
ſolche die Abgeordneten Oberländer mit 47, Eiſenſtuck 
mit 46, Klinger mit 39 und v. Römer mit 34 Stim⸗ 
men. Nach Beendigung dieſer Wahl theilte der Staats: 
miniſter v. Könneritz ein ausführliches Erpofe mit in 
Betreff der kirchlichen Angelegenheiten des Landes und 
die Veranlaſſung zu dem bekannten Erlaß der in Evan- 
gelicis beauftragten Miniſter, das bereits auch in der 
Iſten Kammer durch denſelben Miniſter vorgetragen - 
worden war. (D. A. 3.) 

Die Leipziger Ztg. theilt über dieſelbe Sitzung 
noch Folgendes mit: „Heute hat die fünfte conſtitutio⸗ 
nelle Ständeverſammlung ihre Sitzungen begonnen. 
Unter den Vorlagen, welche gleich bei Eröffnung des 
Landtages an die Stände gelangt ſind, befindet ſich 
auch ein Decret über die Petitionen wegen der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchenverfaſſung, mittelſt deſſen die Ab⸗ 
fiht der Staatsregierung, eine mehrere Betheiligung 
der Kirchengemeinden durch geſetzliche Einführung 
einer Presbyterial- und Spnodalverfaffung 
herbeizuführen und hierüber an die nächſte Ständever⸗ 
ſammlung eine Geſetzesvorlage zu bringen, ausgeſprochen 
wird. Zur Vorberathung dieſer Geſetzesvorlage wird die 
Niederſetzung einer Zwiſchendeputatien beantragt. Als 
dieſer Gegenſtand in der erſten Kammer aus der Ne: 
giſtrande erwähnt ward, knüpfte der vorſitzende Herr 
Staatsminiſter v. Könneritz hieran, Namens der evan⸗ 
geliſchen Staatsminiſter, eine ausführliche Eröffnung 
über die Veranlaſſung, den Zweck und Sinn und die 
Verfaſſungsmäßigkeit der Bekanntmachung v. 17. Juli 
d. J. Dieſelbe Erklarung wiederholte der Hr. Staats: 
miniſter ſodann in der zweiten Kammer. Eine tiefe 
Stille während des Vortrages zeigte deutlich, mit wel⸗ 
cher Spannung die Mitglieder der Kammern, wie die 
zahlreichen Zuhörer auf den Tribünen, dieſer Mitthei⸗ 
lung folgten.“ 

Unter den Miniſtern, die auf dem dermaligen Land⸗ 
tage die ſchwerſte Laſt der Verantwortung werden zu 
tragen haben, ſind unſtreitig die Herren v. Finken⸗ 
ſtein und Wietersheim, erſterer für das Innere, letz⸗ 
terer für den Cultus. Auf ihre Departements fällt das 
geſammte große Klagkapitel der letzten drei Jahre. Denn 
hinſichtlich der Finanzverwaltung herrſcht allgemeine Zu⸗ 
friedenheit, und was die Juſtiz betrifft, fo iſt freilich die 
Frage der Mündlichkeit und des Schwurgerichts noch 
unerledigt, allein ſie tritt diesmal zurück gegen die hohen 
Intereſſen der Glaubens- und Denkfreiheit. Die kirchli⸗ 
chen Zuſtände, die Leipziger Vorfälle und die traurige 
Niederlage der Preſſe und des Buchhandels werden, um 
parlamentariſch zu reden, die Kabinetsfrage der derma⸗ 
ligen Sitzung abgeben, und in der That erſcheint die 
Stellung des jetzigen Cultusminiſter ſo unhaltbar, daß 
ſein Rücktritt Niemanden überraſchen würde. Auch von 
Hrn. v. Falkenſtein ließ ſeine frühere Amtsführung an⸗ 
dere Reſultate erwarten. Wenigſtens ſollte er durch jahre⸗ 
langen Aufenthalt in Leipzig die Bedeutung des dorti⸗ 
gen Buchhandels kennen gelernt haben und wiſſen, welche 
Blüthe des Wohlſtandes durch einen übertriebenen Druck 


der Cenſur vernichtet wird. Es heißt, daß Hr. v. Lanz 
genn als königlicher Kommiſſar am Miniſtertiſch er: 


ſcheinen ſolle, um über die von ihm geleitete Unterſu⸗ 


chung der Leipziger Vorfälle Rechenſchaft zu geben. Die 
Regierung hat ja ausdrücklich die Verantwortung der 
getroffenen Maßregeln und ihrer Folgen übernommen 
und verſprochen, einen gewiſſenhaften Bericht darüber zu 


veröffentlichen. Wir ſind neugierig, zu erfahren, wie der 


organiſche Zuſammenhang ſich verhält, und welches die 
wirklichen Urheber ſind. — Ueber die bevorzugte Stel⸗ 
lung des Adels im Staatsdienſt werden ebenfalls Erör⸗ 
terungen Statt finden. Vor Kurzem ging durch bei⸗ 
nahe alle Zeitungen eine Zuſammenſtellung der von Bür⸗ 
gerlichen und Adeligen bekleideten höhern Aemter und 
man wird ſich erinnern, in wie auffallender Mißgunſt 
das Bürgerthum ſich befand. Wenn ſo Etwas bereits 
über ſechs Jahre dauert und ſich mehrt ſtatt mindert, 
fo hört es wohl auf als Zufall entſchuldigt werden zu 


können. Man ſieht, es liegt ein großer und ſchwieriger 


Stoff dem Landtag vor, und wird derſelbe ohne Gäh⸗ 
rung ſich nicht durcharbeiten laſſen. Doch wird es ſich 
bildfam zeigen, wenn guter Wille auf der einen und 
Mäßigung auf der andern Seite ſich begegnen. 
(Weſer⸗Z.) 
Leipzig, 15. September. In der geſtrigen got⸗ 
tesdienſtlichen Verſammlung der hieſigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde wurden zwei neue Prieſter der jungen 
Kirche der Gemeinde zugeführt: Pfarrer Wittig von 
Hamburg und Kaplan Rauch von Graßlitz in Böhmen. 
Die beabſichtigte Taufe eines Kindes des erſten Vor⸗ 
ſtandes, Herrn R. Blum, unterblieb, weil der Stadt⸗ 
rath am Sonnabend der Hebamme die Mitwirkung bei 
einer etwa beabſichtigten deutſch-katholiſchen Taufe bei 
25 Thlr. Strafe, dem Pfarrer Wittig aber die Aus⸗ 
übung der actus ministeriales bei 50 Thlr. Strafe 
unterſagt hatte. Dieſe Taufe erfolgte nun heute Nach⸗ 
mittag im Hauſe des Vaters durch den Pfarrer Nitzſchke 
aus Magdeburg, welchen Herr Blum per Expreſſen um 
dieſen Liebesdienſt gebeten hatte und der nach Erfüllung 
deſſelben ſofort wieder abreiſte. Bekanntlich haben ſich 
neuerdings die Deutſch-Katholiken entſchloſſen, von einem 
auf die ſymboliſchen Bücher verpflichteten Geiſtlichen in 
keinem Falle taufen zu laſſen und jedes zuſtändige Mit⸗ 
tel gegen den Gewiſſenszwang, welchen fie in einer ſol⸗ 
chen Taufe erblicken, in Ausübung zu bringen. 
Maunheim, 13. September. Man verſichert, von 
Seite der Zollvereinsſtaaten werde in den nächſten Ta: 
gen ein Verbot der Ausfuhr von Getreide und 
Kartoffeln erlaſſen. Belgien ging bekanntlich damit 
voran; es hat ſolches ſogar ſchon ſeit dem 6. Septbr. 
in Vollzug geſetzt und zugleich die Einfuhrabgaben für 
Korn, Weizen, Reis, Kartoffeln und andere Nahrungs⸗ 
Stoffe aufgehoben. Wir hören von allen Seiten her 
von großen Aufkäufen; ein einziges Handlungshaus ſoll 
in dieſen Tagen 29,000 Malter Getreide nach Straß⸗ 
burg geliefert haben. (Mannh. Abdz.) 
Vom Wodenſee, 10. Sept. Bekanntlich hat die 
hohe Kirchenbehörde unſerer Erzdiözeſe an ſämmtliche 
Dekanate ein Generale erlaſſen, worin dieſe zur genauen 
Berichterſtattung über die neuen Beſtrebungen der 
Deutſch⸗ Katholiken angegangen wurden. So viel 
wir wiſſen, haben nur wenige Dekanate ihren Kapitels⸗ 
Klerus dazu beigezogen. Dieſes geſchah nun auch im 
Capitel Engen. Der wackere Dekan und Pfarrer in 
Orſingen, Vorſtand jener Capitels⸗Geiſtlichkeit, hat frag: 
lichen Gegenſtandes wegen eine förmliche Conferenz ab: 
gehalten. Das Ergebniß derſelben war, daß in mann⸗ 
lich⸗kräftiger Haltung einſtimmig die nothgedrunge⸗ 
nen wie zeitgemäßen Reformen, worauf das Volk 
jetzt dringt, zu Protokoll gegeben, unterzeichnet und an 
das hochwürdige Ordinariat eingeſendet wurden. Der 
Beſcheid hierüber liegt nun vor und iſt von unzarter 
Natur. Einzelne Geiſtliche, welche offen und gerade 
ihre deßfalls gemachten Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen zur weitern Vorlage in jenes Protokoll angegeben 
hatten, werden hiefür mit Prädikaten belegt, die bei ih⸗ 
nen nicht nur einen wehmüthigen Eindruck hervorrufen, 
ſondern auch verurſachen müſſen, daß ſie für ihre ge⸗ 
gebenen Ueberzeugungen verunglimpft und abgeſtoßen 
werden. Hiedurch wird aber das gute Einverſtändniß 
des regierenden Clerus zum dienenden geſtört, und das 
her auch das förderliche Zuſammenwirken gehemmt. 
Denn Druck erzeugt Gegendruck. So zeigt es ſich in 
der phyſiſchen wie in der moraliſchen Welt. Vergleicht 
man gber die Erlaſſe des großh. kath. Oberkirchenraths 
mit denen des hochwürdigen Ordinariats, fo muß man 
bekennen, daß dort mehr der Geiſt der Humanität und 
der Schonung in Ausdrücken weht, hier aber eine 
Sprache geführt wird, die mehr die Perſonen als Sa⸗ 
chen in Angriff nehmen, was nach unſerer Anſicht nicht 
ſein ſollte. Doch wir haben allen Grund, zu hoffen, 
daß die biedere Geistlichkeit des Land⸗Capitels Engen ſich 
durch den erhaltenen Beſcheid nicht schrecken laſſe, viel⸗ 
mehr demſelben eine kräftige Gegenwehr entgegenhalten 
wird. * (Oberrh. 3.) 
Darmſtadt, 15. Sept. Der Feldprediger Pit⸗ 
fert, welcher 


Chriſtkatholiken ausgeſprochen hat, if, in Folge 
einer Denunciation von römiſch⸗katholiſcher Seite, zur 
Verantwortung gezogen worden. 


ſich in einer Kanzelrede günſtig für die Projekte keineswegs geneigt ſeien, 


zuſammen, um glaubhaft zu 


ſeit einiger Zeit in ſo reichlichem Maße ſpende, zum 
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Nachdem vor Kurzem durch eine Minifterialverfügung | Theil aus der Abſicht entſpringen, die Abgeneigtheit der 


aus dem Departement des Innern die Kölniſche Zei⸗ 
tung in den kurheſſiſchen Landen unterdrückt wor⸗ 
den, iſt heute von dieſer Behörde auch ein Verbot des 
fernern Debits und Umlaufs des vom Prof. Bieder⸗ 
mann in Leipzig herausgegebenen Herolds erfolgt. 

Hamburg, 15. Septbr. Der hieſige Cenſor Dr. 
Hoffmann, ein ſehr humaner Mann, weigert ſich, die 
beiden Blätter, der Tagwächter und die Jahreszeiten, 
weiter zu cenſiren. — Vor Kurzem iſt ein begüterter 
Kaufmann, welcher mit ſeiner Tochter in Frankreich 
lebte, hierher zurückgekehrt. Letztere war dort einigen 
Jeſuiten in die Hände gefallen und von denſelben zum 
heimlichen Uebertritt in die katholiſche Kirche veranlaßt 
worden. Ebenſo hatten ſie das Kind dazu gebracht, dem 
Vater Alles, was er an Geld und Koſtbarkeiten beſaß, 
zu entwenden und in das Kloſter zu geben. Man hatte 
dem jungen Mädchen geſagt, daß dieſer Schritt zum 
Seelenheil ihres Vaters unerläßlich ſei. (Spen. 3.) 

Oeſterreich. 

+ Peſth, 11. Septbr. Die blutigen Ereigniſſe in 
Agram bilden hier noch immer das vorzüglichſte und 
lebhafteſte Tagesgeſpräch, wobei auch allerlei wunderliche 
Anſichten zu Tage gefördert werden. Es iſt zwar hier 
zu Lande nichts Seltenes, daß in den heftigen Partei⸗ 
kämpfen um die Comitatsämter und Würden mehrere 
Wähler auf dem Felde bleiben, was denn auch in neu⸗ 
ſter Zeit viele Obergeſpane und Adminiſtratoren zur Her⸗ 
beiziehung von militäriſcher Hilfe veranlaßte; daß aber 
die militäriſche Macht ſelbſt, wie in Agram, ohne Noth 
Menſchenblut vergoſſen, dies war bisher unerhört. Mache 
dem der Oberſtlieutenant Sartory und die andern Of: 
fiziere, welche die Militärmacht in Agram befehligten, 
behaupten, den Befehl zum Abfeuern nicht gegeben zu 
haben, ſo ſollen die Soldaten ſelbſt auf eigene Fauſt 
geſchoſſen haben, ob fie gleich nicht perſönlich inſultirt 
wurden. Man erinnert ſich nun hierbei an die auf 
dem Reichstage von 1830 von den Ständen geſtellte 
Forderung, daß das ungariſche Militär in Ungarn ver⸗ 
bleiben und kein anderes Militär den ungariſchen Bo⸗ 
den betreten ſolle. Ungariſches Militär, ſagt man, würde 
nicht nur ohne Befehl der kommandirenden Offiziere, 
ſondern ſelbſt gegen das Kommando nicht ſcharf gefeuert 
haben. Obgleich aber die magyariſche Partei in Agram 
den eigentlichen Anlaß zu dieſer betrübenden Scene ge⸗ 
geben, ſo find doch unſere Magyaren durch dieſe am 
meiſten aufgebracht worden. Sie gehen in ihren Be⸗ 
ſchuldigungen gar ſo weit, daß ſie an der Aufrichtigkeit 
der Regierungsmaßregeln zur Verhütung der Wahlerzeffe 
zweifeln. Die Regierung wolle die freie Wahl der Go: 
mitatsbeamten abgeſchafft wiſſen und dieſe ſelbſt ernen⸗ 
nen, und ſie ſehe es daher gern, daß die Comitatswah⸗ 
len mit Exzeſſen verbunden ſind, weil ſie ſo um ſo leich⸗ 
ter zu ihrem Ziele zu gelangen hoffe. Es ſtehe nur bei 
der Regierung, als der höchſten adminiſtrativen Staats⸗ 
gewalt, einen allgemeinen, allen Erzeſſen von vorn her⸗ 
ein vorbeugenden Wahlmodus einzuführen. Hingegen 
erkennen die Beſonnenern auch in dieſem Gewährenlaſ— 
ſen von Seiten der Regierung jenen Geiſt, welcher alle 
Schritte der Regierung in der neuern Zeit bezeichnet, 
und welcher ſelbſt die nothwendigſten Reformen ſo viel 
als möglich mit Zuſtimmung der Reichstage vornehmen 
will. Unter dieſen aufgeregten Stimmungen ſoll nun 
die Nationalfeier des 50 jährigen Jubiläums des Pala⸗ 
tins, Erzherzogs Joſeph, am 20. d. vor ſich gehen, und 
es dürfte ſich nicht ſchwer vorausſehen laſſen, daß unſere 
demonſtrationsluſtige Oppoſition die Gelegenheit nicht 
unbenutzt vorübergehen laſſen würde. Dieſer Voraus⸗ 
ſehung ſchreibt man es auch namentlich zu, daß die Re⸗ 
gierung dieſe Feier ganz vereinfachen will, um jede Ge⸗ 
legenheit zur Zuſammenſtrömung der Volksmaſſen zu 
entfernen. Denn während es früher hieß, daß der Kö⸗ 
nig ſelbſt nach Preßburg kommen werde, um die Feier 
durch feine Perſönlichkeit zu verherrlichen, lautet es wie⸗ 
der jetzt, daß die Feier in Ofen ſelbſt ohne Aufſehen 
ftattfinden und daß ein Geſandter aus Wien die Glück⸗ 
wünſche überbringen werde. 

Berichte von der böhmiſchen Grenze melden, daß 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich ein Ver⸗ 
trag beabſichtigt werde, nach welchem Induſtrie⸗ und 
Colonialwaaren eine gegenſeitige Zollerleichterung erhaͤl— 
ten ſollen, wenn ſie mit Urſprungszeugniſſen verſehen 
ſind, was, wenn es ſich beſtätigen ſollte, auf eine An⸗ 
näherung Oeſterreichs an den Zollverein hindeuten würde. 


Großbritannien. 


London, 13. Sept. Das „Morning Chronicle“ 
ſpricht ſich heute ſehr unzufrieden über den Be⸗ 
ſuch der Königin in Eu aus, in welchem es nur 
einen neuen Erfolg der ſchlauen Politik Louis Phi— 
lipps und zwar im Intereſſe eines ſeiner Lieblingspro⸗ 
jekte, der Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier mit der Schweſter der Königin von Spa? 
nien, erblicken will. Unzweifelhaft fei es, ſchreibt das 
liberale Oppoſitionsblatt, daß das britiſche Miniſterium 


und aller Vermuthung nach die son, 180 ee 


machen, daß die Liebkoſun⸗ 


gen, welche die franzöſiſche Königsfamilie der Königin 


‚5. Abends ſtattgefunden hat. 


Königin gegen den Plan zu beſiegen. Daß dergleichen 
Kunſtgriffe ihren Zweck verfehlen werden, dafür bürge 
der Charakter der Königin, man hätte ſie aber denſelben 
niemals ausſetzen ſollen. Bemerkenswerth ſei es übri⸗ 
gens, wie Louis Philipp den Ehrgeiz der Familie 
Koburg zu Gunſten feiner eignen Pläne auszudeuten 
verſtehe. Der junge Prinz Leopold von Koburg ſei von 
einigen Mitgliedern der liberalen Partei in Spanien 
zum Gemahl der Königin Iſabella auserſehen worden 
und die Sache habe auch Manches für ſich, da der 
Prinz nicht einem mächtigen Haufe angehöre, welches 
ſich möglicherweiſe durch ihn ungebührlichen Einfluß in 
Spanien zu verſchaffen ſuchen würde, da er der Bru⸗ 
der des Königs von Portugal ſei und daher das gute 
Vernehmen zwiſchen Portugal und Spanien ſichern und 
da er endlich als ein Nicht⸗Bourbon etwas friſches 
Blut in die ſpaniſche Königsfamilie bringen und die 
Race verbeſſern würde. Dieſe Vorzüge haben indeß bei 
L. Philipp keine Anerkennung finden können, er habe viel⸗ 
mehr gleich von vorn herein großen Widerwillen gegen 
dieſe Heirath wenigſtens vorgegeben, den Prinzen als 
einen engliſchen Candidaten bezeichnet und erklärt, er 
könne nie zugeben, daß ein engliſcher Prinz den ſpani⸗ 
ſchen Thron beſteige. Wenn aber ein geſchickter Mann 
einfältige Gründe vorbringe, ſo dürfe man ſicher anneh⸗ 
men, daß er irgend einen geheimen Grund im Rückhalte 
habe, mit dem hervorzutreten er für nicht zweckmä⸗ 
ig anſehe. So gehe es auch hier. Dem Prinzen 
Leopold könne man durchaus keine direkte Verbindung 
mit England nachweiſen, auch ſei es nicht die engliſche 
Regierung, ſondern ein Theil des ſpaniſchen Volkes, 
das ſein Auge auf ihn geworfen habe; daher ſei es ab⸗ 
ſurd, ihn einen engliſchen Candidaten zu nennen, zumal 
da er ſeitdem durch die Vermählung ſeines Bruders 
mit der Prinzeſſin Clementine und ſeiner Schweſter mit 
dem Herzoge von Nemours mit doppeltem Bande an 
das franzöſiſche Königshaus geknüpft ſei. Wenn daher 
Louis Philipp ſo beſtimmt darauf beſtehe, daß der Prinz 
als engliſcher Candidat zu betrachten ſei, ſo geſchehe es 
nur, um ſeiner Zuſtimmung zu der Vermählung deſſel⸗ 
ben mit der Königin von Spanien in den Augen der 
Familie Koburg einen um ſo größeren Werth beizule⸗ 
gen und von England als Entſchädigung die Zuſtim⸗ 
mung zu der Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier mit der Schweſter der Königin er. Ein 
ſolcher Schritt aber würde, meint da „Chronicle“, als 
ein entſchiedener Triumph Frankreichs und eine eben ſo 
entſchiedene Niederlage Englands angefehen werden müf- 
fen, denn der Herzog von Montpenſier würde in feinee 
Stellung als präſumtiver Thronerbe, zumal bei dem 
precären Geſundheitszuſtande der Königin, in Madrid 
ſehr leicht einen ſolchen Einfluß erlangen, daß durch ihn 
dem Weſen nach der alte Familienpakt der Bourbons, 
ſoweit Frankreich und Spanien in Betracht kommen, 
hergeſtellt werden würde. Deshalb zieme es ſich für 
das britiſche Miniſterium, jedes erlaubte Mittel anzu⸗ 
wenden, um dieſen Plänen Louis Philipps entgegen zu 
arbeiten, Pläne, welche von ihm ſchon im Jahre 1830, 
unmittelbar nach ſeiner Thronbeſteigung, vorbereitet wor⸗ 
den feien, als er Mina's Einfall in Spanien mit Geld 
habe unterſtützen laſſen, gegen das Verſprechen, daß die 
liberale Partei die Vermählung eines franzöſiſchen Prinz 
zen mit der damals eben geborenen Iſabella dereinſt 
unterſtütze, Pläne, welche von Eſpartero durchkreuzt, deſ⸗ 
fen Sturz hauptſächlich herbeigeführt haben. 


Frankreich 8 

* * Paris, 13. Sept. Das größte Intereſſe nehz 
men heute die Nachrichten aus Spanien, aus Ma⸗ 
drid, in Anſpruch. Das I. d. Deb. enthalt darüber 
folgendes: „Die Briefe und Zeitungen aus Madrid, 
welche wir heute vom 6. Sept. erhalten, geben die Ein⸗ 
zelnhelten über den letzten Aufſtandsverſu welcher am 
Die Behörden waren da⸗ 
von benachrichtigt worden, daß die nruheſtifter den 
Vorſatz hatten, vor der Rückkehr des Hofes nach Mas 
drid, die zum 12. bis 15. erwartet wird, einen letzten 
Verſuch zu wagen. Es ſcheint, daß die tiefe Aufregung, 
welche die Beerdigung des Schneiders Manuel Gil, wel⸗ 
cher in Folge der Ereigniſſe des 19. Auguſt erſchoſſen 
wurde, bei der Arbeiterklaſſe verurſacht hatte, die Haupt: 
verſchwornen beſtimmte ohne Verzug einen Auſſtand zu 
unternehmen. Die wunderlichſten Gerlichte wurden im 
Volke verbreitet, um daſſelbe zur Revolte zu bewegen. 
Man verſicherte, daß viele Offiziere und Soldaten der 
Garniſon für die Inſurrektion gewonnen wären, und 
daß bei dem erſten Flintenſchuß in Madrid ein allge⸗ 
meiner Auſſtand ausbrechen würde. Unterdeſſen hatten 
die Civil⸗ und Militärbehörden gemeinſchaftliche Maß⸗ 
regeln ergriffen, um die Ordnung und öffentliche Ruhe 
mit Kraft aufrecht zu erhalten. Gegen 10%, Uhr 


Abends zeigten ſich zahlreiche Gruppen vor der Kaserne 


del Pofito, wo ſich das Infanterie⸗Regiment von Na⸗ 
varra befindet, Ein Peloton ging vor, um ſie zu zer⸗ 
ſtreuen, wurde aber durch die Meuterer zurückgeworfen, 
welche einen Offizier, Namens Jurado, tödteten und ei⸗ 
nen andern ſchwer verwundeten. Sogleich öffneten ſich 
ſämmtliche Fenſter der Kaſerne und es wurde ein Ge⸗ 
wehrfeuer auf die Volksmenge gerichtet. Die Unxuhe⸗ 


Lütticher Fabrikant läßt 


rier an die Königin abgegangen. 


ſtifter, an der Zaht etwa 300, flüchteten in der Rich⸗ 
tung des Stadtviertels las Saleſas, wo ſie auf das 
Regiment von Galizien ſtießen, das aus der Kaſerne del 
Soldato ausrückte und ſie mit Gewehrſchüſſen empfing. 
Dieſes Feuern brachte Madrid in Alarm. Alle Trup⸗ 
pen der Garniſon rückten aus ihren Kaſernen und nah⸗ 
men die ihnen vorher beſtimmten Plätze ein. Zu glei⸗ 
cher Zeit verſammelte ſich eine große Zahl bewaffneter 
Bürger an der Ecke der öffentlichen Promenade des 
Prado, bei der Fontäne der Cybele, und ſtellte ſich dem 
Retiro gegenüber feſt. Andere Gruppen gewannen die 
Promenade der Rekollets und hofften ſich mit den 
Truppen der Kaſerne del Poſito zu verbinden, welche 
falſchen Angaben zufolge, mit dem Aufſtande gemein: 
ſchaftliche Sache machen wollte. Die Abſicht der Auf 


rührer war, ſich der Artillerie, der Douane und mehrer 


für die Vertheidigung wichtigen Punkte zu bemichtigen. 
Jetzt kamen einige Kompagnien des Regiments Navarra 
durch die Kavaleriekaſerne an der Promenade der Re⸗ 
kollets, und dehnten ihre Linie von den Häuſern in der 


Nähe der Kaſerne bis zur Spitze des Retiro aus. Die 


Empörer wurden auf dieſe Weiſe in eine kleine enge 
Straße eingeſchloſſen, feuerten einige Gewehrſchüſſe ab 
und ſprangen über die Gitter des Retiro. Man ſchätzt 
die Zahl der Todten auf 8 oder 10, etwa 10 bis 15 
wurden verwundet und 20 verhaftet. Ein Kriegsgericht 
führt die Unterſuchung mit großer Thätigkeit. Man 
fürchtet neue Hinrichtungen, welche die Erbitterung des 
Volkes noch vermehren könnten. Um Mitternacht war 
Alles zur Ruhe und Ordnung zurückgekehrt. Man er⸗ 
zählt, daß unter den Opfern dieſes unglücklichen Lärms, 
auch ein Chirurg des Regiments der Königin Mutter 
ſich befindet. Die Verſchwornen hatten, wie man ſagt, 
auf einen Hauptmann dieſes Regiments gerechnet. Der 
Genergl Mazarredo hat dieſem Offizier ſeinen Degen 
abgenommen und ihn verhaften laſſen. Der Miniſter⸗ 
rath iſt in Permanenz und ein außerordentlicher Cou⸗ 


Aengſtlichkeit ihre Rückkehr und glaubt, daß das neue 
Steuerſyſtem, die Hauptquelle des Mißvergnügens, ge⸗ 
ändert, ſo wie ein neuer Poſttarif ausgearbeitet werden 
ſolle. Wir erhalten durch außerordentliche Gelegenheit 
Nachrichten vom 7. Sept., welche melden, daß die Ruhe 


vollkommen hergeſtellt iſt, und daß dieſe letzte Inſurrek⸗ 


tion endlich den Verſchwornen begreiflich machen wird, 
daß es ihnen unmöglich ſei, die Regierung zu überrum⸗ 
peln und daß die Armee, auf welche ſie für die Aus⸗ 
führung ihrer elenden Pläne rechneten, mehr als zu iv 
gend einer Zeit der Regierung treu ergeben iſt.“ So 
weit das J. des Deb., welches feine Nachrichten aus 
den Korreſpondenzen und Mittheilungen der miniſteriel⸗ 
len Madrider Zeitungen zuſammengetragen hat. Die 
Madrider Oppoſitionszeitungen enthalten ſich aller Be⸗ 
richte über die Ereigniſſe, und ein Neues, welches da— 
mit debütiren wollte, „der Bauer“, wurde ſogleich kon⸗ 
fiszirt. — Hr. Thiers iſt in Madrid mit großer Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden. Alle Miniſter machten 
ihm Beſuche, und der Marg. v. Miraflores hatte ihn 
zum 9. zu einem großen Bankett eingeladen. Am 12. 
wollte er nach Toledo, Granada und Cadix abgehen und 
von dort ſich nach Liſſabon einſchiffen, um über London 
zurückzukehren. — Der Herzog von Aumale iſt nach 
dem Lager bei Bordegur zurückgekehrt. Die Königin 
von Spanien hat ihm den Orden des goldnen Vlies 
bete e Die Herzogin von Nemours hat den 

aria⸗Louiſenorden erhalten, und denſelben Orden hat 
die Königin der Prinzeſſin Adelaide überſendet. Der 
Lord Biſchof von London iſt von hier, wo er in der 


Geſandtſchaftskirche gepredigt, nach der Normandie ab⸗ 


gereiſt. — Der wiſſenſchaftliche Congreß iſt am 13. ge: 
ſchloſſen worden. — Don Carlos und feine Gemah⸗ 
lin find in Marſeille eingetroffen. Der Herzog und die 
Herzogin v. Nemours befinden ſich wieder in Pau. 
Die Madrider Journgle vom Aten ſprechen von 
der nahe bevorſtehenden Anerkennung der Königin Iſa⸗ 
belle durch Preußen; die preußiſche Regierung ſoll in 
Bezug auf ihren Handel für dieſe Maßregel ſehr ge⸗ 
ſtimmt fein. Man verſichert ſogar, daß die Anerken⸗ 


nung Iſabella's durch die Regierungen Oeſterreichs, 


Rußlands und Preußens, auf Anregung des preußi⸗ 
ſchen Kabinets, Gegenſtand der letzten Konſerenzen auf 
dem Stolzenfels geweſen fei, 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Septbr. Die Anweſenheit des Dr. 
Firmenich, Herausgebers des deutſchen Nationalwerks 
„Germaniens Völkerſtimmen“ hat hier den Künſtlern, 
Schriftſtellern und Akademikern Veranlaſſung gegeben, 
ihre entſchiedene Zuneigung für Deutſchland 
an den Tag zu legen. In Antwerpen iſt ihm von 60 
bis 70 unferer namhafteſten Schriftſteller und Künſtler 
ein großes Feſtmahl gegeben worden, hei dem der Dich: 
ter Conscience den Trinkſpruch ausbrachte: „dieſer Po: 
kal gilt dem eben deutſchen Volke, dem wir als Stamm: 
brüder ewig angehören wollen.“ Die Worte wurden 
mit donnerndem Beifall aufgenommen. Dr. Firme⸗ 


nichs Bruder, der Maler, war bei dem Feſte und ihm 
zu Ehren erſcholl auch ein Toaſt auf die „Verbrüderung 
Ein großer 
aus dem Auslande eine ganze 


der deutſchen und flämiſchen Kunſt.“ — 


Man erwartet mit, 


1603 


Schiffsladung Kartoffeln kommen, um fie an feine Ar: 
beiter um den Einkaufspreis wieder abzugeben. — Das 
Beiſpiel des Hrn. Huyghes von St. Laurent findet 
Nachahmung; noch mehrere Gutsherren haben ihren 
Pächtern die Pacht für die Kartoffelländereien erlaſſen. 
ee wei z. i 
Beru, 12. Septbr. Heut hat der Gr. Rath mit 
137 gegen 43 Stimmen den Antrag des Hrn. Staats⸗ 
ſchreibers Hünerwadel angenommen. Dieſer Antrag lau: 
tet ungefähr ſo: Der Gr. Rath, in vollem Vertrauen 
zu dem Regierungsrath, erwartet, daß dieſer dem 
entſchiedenen Fortſchritte, jedoch auf der ge 
ſetzlichen Bahn huldigen und mit aller Kraft 
Verfaſſung und Geſetze aufrecht erhakten 
werde. Die große Majorität kam ganz unerwartet. 
In Neuenburg iſt laut dem Conſt. Neu, ein 
nach vielen Orten der Schweiz verzweigter zahlreicher 
Geheimbund zur Untergrabung aller religiöſen, ſittlichen 
und ſocjalen Grundlagen, beſonders in Deutſchland, ent⸗ 
deckt worden. 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten 

Breslau, 18. Septbr. (Lehrerverſammlung 
in Meißen.) Von Seiten des Curatoriums der hö⸗ 
heren Bürgerſchule wurde durch den Magiſtrat der An⸗ 
trag geſtellt: Bei der in Meißen vom 30. Sept. bis 
3. Oktober ſtattfindenden Lehrerverſammlung, in welcher 
die Angelegenheiten der höheren Bürger- und Realſchu⸗ 
len beſprochen werden ſollen, auch unſere Stadt durch 
den Herrn Rektor Klettkes vertreten zu laſſen. Durch 
eine ſolche Mitwirkung dem Zwecke jener Verſammlung 
förderlich zu werden, müſſe man um ſo mehr für eine 
Pflicht erachten, als die dort zur Sprache kommenden 
Ideen auch Einwirkung auf die hieſige Realſchule haben 
dürften. Die Verſammlung der Stadtverordneten be⸗ 
willigte die zu jenem Zwecke beantragten 50 Rthlr. 
Reiſediäten, mit sr Bitte, daß von dem Rektor ein 
ausführlicher Bericht über jene Lehrer⸗-Verſammlung mit: 
getheilt werde. 

(Friedrichs-Denkmal.) Die Verſammlung hat 
in ihrer letzten Sitzung ſich dahin entſchieden, von dem 
Verein für das Friedrichs⸗Denkmal, welcher die Trans⸗ 
locirung der Waage, an deren Stelle die Friedrichſtatue 
errichtet werden ſoll, auf eigene Koſten zu bewirken 
hatte, ſtatt der Translocirung eine Summe von 1000 
Rtlr. anzunehmen und aus Kämmerei⸗Fonds noch 550 
Rtlr. zuzuſchießen, um eine neue Waage zu erbauen. 
Es wurde zwar von einer Seite geltend gemacht, daß 
man, mit Ausnahme der Wollmarktzeit, in welcher je⸗ 
doch hinreichende Hilfswaagen aufgeſtellt werden könn⸗ 
ten, einer Waage gar nicht bedürfe, da jetzt je⸗ 
dem Kaufmanne das Recht zuſtehe, ſelbſt zu wiegen; 
es wurde weiter angeführt, daß die öffentliche Stadt⸗ 
waage keine größere Glaubhaftigkeit gewähre als jede an⸗ 
dere Waage bei Privaten, da die erſtere nicht durch verz 
eidete Beamten verwaltet würde, doch wurde von der 
andern Seite entgegnet, daß, wenn auch zuzugeben ſei, 
daß die Waage jetzt kaum ſo viel Hunderte einbringt, 
als früher Tauſende, jedenfalls im allgemeinen Inter⸗ 
eſſe eine öffentliche Waage gehalten werden müſſe. Die 
Diskuſſion hierüber wurde von beiden Seiten nicht klar 
und hinlänglich überzeugend duechgeflihrt, weil bei au⸗ 
genblicklichem Mangel aller Data und Nachweiſe jeder 
Beweis fehlte. Da man nun überdies zwar ſo ziem⸗ 
lich einig war, daß die Waage nicht mehr auf dem 
Ringe erbaut werden ſolle, jedoch auch augenblicklich 
keinen andern paſſenden Platz finden konnte, ſo wurde 
eine Commiſſion ernannt, beſtehend aus den Herren 
Siebig, Linderer, Eichborn, Rösler, Aderholz, Krakauer 
und Burghard, welche dieſe Angelegenheit genau unter⸗ 
ſuchen und Bericht erſtatten ſollten. a 

(Ninnſteinverlegung.) Dem Antrage der Bau⸗ 
Deputation: die Rinnſteine von der eiſernen Brücke am 
Nikolaithor nach der Einmündung in die Reuſche- und 
Nikolaiſtraße ſo zu verlegen, daß die Fußſteige die über⸗ 
flüſſige Breite verlöven, die Fahrſtraße dagegen an Breite 
gewänne, wurde von der Verſammlung nicht beigetre⸗ 
ten. Man verweigerte die beantragten 400 Thlr., in⸗ 
dem durch Beſchluß erklärt wurde, daß dieſe Aenderung 
zwar für künftig wünſchenswerth, doch für jetzt, da die 
Straße hier Breite genug habe, nicht nothwendig ſei, 
und man meinte, daß dieſe Summe auf nothwendigere 
Straßenpflaſterungen mit verwendet werden möchte. 

(Wahlen.) Zum Vorſteher des Hoſpitals zu St! 
Trinit. wurde gewählt: der Kaufmann Herr Adolph 
Liebich; zum Schiedsmann im Urſuliner-⸗Bezirk ſtatt des 
Glaſermeiſters Herrn Kladt, Herr Barbier Knorr. Zum 
Mitgliede der Communal⸗Steuer⸗Deputation: Herr Kott⸗ 
witz. Here Gräupner May hat ſich auf Aufforderung 
bereit erklärt, das Amt eines Vezirksvorſtehers weiter 
zu verwalten. „ 


Breslauer Volkskalender für 1846, Herausge⸗ 

geben von Leopold Schweitzer und J. Stein. 

„Mit zwölf Bildern. Verlag von O. B. Schuh⸗ 
mann in Breslau. 

Ich erinnere mich noch aus meiner Jugend, 


wie 
ich mich in meiner dörflichen Abgeſchiedenheit ſtets auf! Ortſchaften hatten ich Leute eingefunden, um die Sache 


das Erſcheinen eines neuen Kalenders freute. Unſere 
ganze Hausbibliothek kannte ich in⸗ und auswendig: 
die Beſchreibung der Höllengualen vom Pater Cochem 
wie die Chronik von Lindenblatt. Alljährlich am An⸗ 
dreastage kam eine Novität zu dieſem uralten Be⸗ 
ſtande: der Kalender von Trowitzſch und Sohn. Ich 
hatte zuerſt darauf abonnirt, und dann wanderte er 
von einem Hausgenoſſen zum anderen. Der Kalender 
war im eigentlichen Sinne des Worts allgemeiner 
Hausfreund. Jetzt, nachdem ich lange aus dieſen Ver⸗ 
haͤltniſſen herausgeriſſen bin, weiß ich zwar nicht mehr, 
ob dieſer Kalender noch immer als lieber, heißerſehnter 
Gaſt in die Hütten des Landmannes und die blanken 
und netten Stuben des Bürgers kommt, d. h. ich weiß 
es nichr mehr aus eigener Erfahrung, aber vorauszu⸗ 
ſehen iſt wohl, daß er unter dieſen Umſtänden, wo die 


Leſeluſt auch bis in die unterſten Volksſchichten ge⸗ 


drungen iſt, doppelt willkommen geheißen wird, zumal 
er in einem ganz anderen Gewande erſcheint. Früher 
ſchlechte, nichtsnutzige Liebesgeſchichtchen, einige mit 
überſchwenglichen Redensarten ausſtafſirte Heldenthaten 
preußiſcher Krieger, allbekannte Anekdoten — und jetzt 
Erörterungen politiſcher Verhältniſſe, eruſte Berückſich⸗ 
tigung der Zeit und ihrer Bedürfniſſe, aus dem Leben 
gegriffene Begebenheiten, und Alles dieſes in einer 
Form und äußeren Ausſtattung, wie es der heutige 
Geſchmack verlangt. Das Publikum kennt zum Theil 
den Breslauer Volks kalender für 1845: er hat ſich in 
die weiteſten Kreiſe Eingang zu verſchaſſen und mit 
Leichtigkeit ſeine Konkurrenten zu verdrängen gewußt. 
Der nächſtjährige wird es noch in höherem Maße thun, 
weil er Alles das, was an feinem Vorgänger etwa 
auszuſetzen war, einſichtlich vermieden hat. Der prak⸗ 
tiſche Theil läßt nichts vermiſſen, ſowohl was die Voll⸗ 
ſtändigkeit ats die Anordnung des Materials betrifft. 
Der belehrende und unterhaltende Theil iſt von den 
Herausgebern aber ganz beſonders reichlich bedacht wor⸗ 
den. Juerſt eine ſehr gut geſchriebene hiſtoriſche Ueber⸗ 
ſicht der Ereigniſſe vom Mai 1844 bis zum Mai 45 
von J. Stein, dann ein Gedicht: „die Spinnerin⸗ 
nen“ mit Illuſtrationen von Karl von Holtei, eine 
Dorfgeſchichte: „das Gewitter“ betitelt, (wozu ein 
Stahlſtich) welche uns in die einfachen Verhältniſſe 
eines ſchleſiſchen Bauers einführt, und die Ereigniſſe 
innerhalb ſeines Hauſes einfach aber anziehend erzählt. 
„Nach Urgroßvaters Wetterkalender“ heißt eine Rubrik, 
welche eine Zuſammenſtellung aller in Bezug auf das 
Wetter bei dem Landvolke geltenden Sprüche liefert. 
K. F. W. Wander ſchildert den großen Volkserzieher 
Peſtalozzi. (Dazu ein Holzſchnitt.) Dr. K. M. gibt 
eine Phyſiologie der Stadt Liegnitz. Hiernach „die 
Dorfkirche“ aus dem Engliſchen des Waſh. Irving. 
Zu belden eine Abbildung. F. Lewald erzählt eine 
Sage von dem Teufel und dem Eliſabeththurme in 
Breslau. „Sendſchreiben eines Barbiergehülfen an 
feine Eltern,“ mitgetheilt von Karl v. Holtei, wobei 
ein Stahlſtich. Ein Gedicht: „die rothe Hanne, oder 
das Weib des Wilddiebes,“ nach Béranger von Adal⸗ 
bert v. Chamiffe, „Eine botaniſche Excurſion im Mie: 
ſengebirge,“ von M. E. „De Birnbemel,“ ein Ges 
dicht in ſchleſiſcher Mundart von Karl v. Holtei. 
(Mit einer Randzeichnung.) „Va banque!“ eine 
Novelle von Leopold Schweitzer, in der die Folgen 
der Aktſenſpekulation geſchildert werden. „Skizzen aus 
Oberſchleſien,“ von M. M., mit einer Abbildung von 
Laurahütte. „Die Giftmiſcherin,“ eine biographiſche 
Skizze, mit einer Abbildung. Zuletzt eine „Illuſtra⸗ 
tion“ zu einem Bilde von Auguſt Semrau. — Schon 
die einfache Aufzählung des Inhalts zeigt, was der 
Leſer zu erwarten hat. Fügen wir nun noch hinzu, 
daß meiſt alle dieſe Beiträge ſtets ernſte Beziehungen 
zu der Zeit durchblicken laſſen, und, wofür auch die 
Namen der Verfaſſer bürgen, in anziehender, pikanter 
Weiſe abgeſaßt find, fo glauben wir uns jeder weiteren 
Empfehlung enthalten zu dürfen. Die äußere Ausſtat⸗ 
tung, vorzüglich aber die Stahlſtiche, machen der Ver⸗ 
lagshandlung alle Ehre. Der Preis iſt auf 12 ge. 
feſtgeſetzt. Saat 


* Neumarkt, 16. Sept. Die Tage des chriſtkatho⸗ 
liſchen Gottesdienſtes ſind für hieſige Stadt wahre Feſt⸗ 
tage. Auch heute wav ein ſolcher. „Der fo beliebt ge: 
wordene Prediger Vogtherr war zur Abhaltung des Got⸗ 
tesdienſtes hierher kommen. Die Kirche war ſehr ge⸗ 
füllt von Brüdern und Schweſtern verſchiedener Con⸗ 
feſſionen. Nach vollendeter Feier reiſte Herr Vogtherr 
nach Jerſchendorf, einem 2 Meilen von hier entferntem 
Dorfe. Von dort wohnten jedem Gottesdienſt mehrere 
Familienväter bei, daheim hatten fie ſich ſchon laͤngſt ber 
ſprochen, eine chriſtkatholiſche Gemeinde in ihrem Orte 
zu bilden.“ Bald fand die Sache Anklang, es traten 
immer mehrere Familien zu und beſchloſſen, ſich an den 
hieſigen Vorſtand zu wenden. Dieſer wendete ſich nach 
Breslau und fo wurde es denn in kurzer Zeit fo weit 
gebracht, daß auch dieſer Leute Wunſch in Erfüllung 
ging. Da Herr Vogtherr heute in der Nähe war, ſo 
hatten dieſelben innigſt gebeten, ſie zu beſuchen und 
eine Gemeinde zu konſtituiren. Dies geſchah denn. Die 
Verſammlung war ſehr groß, aus allen nahgelegenen 


der Reform kennen zu lernen. Herr Vogtherr legte 
ihnen den wichtigen Schritt ſehr ans Herz und gab 
ihnen zu bedenken, daß auch ſie nicht auf Roſenpfaden 
würden wandeln können, allein ſie ließen ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. Vorſtand und Aelteſte wurden gewählt, Ge⸗ 
bet und Geſang beſchloß die ſo wichtige Feier. Es iſt 
alſo heute Nachmittag die erſte chriſtkatholiſche 
Dorfgemeinde Nieder ſchleſiens gebildet. Dieſe 
Jerſchendorfer Gemeinde wird groß werden, die Theil: 
nahme aus der Umgegend iſt nicht gering. Allgemein 
war die Bitte, recht bald einen chriſtkatholiſchen Got⸗ 
tesdienſt in der ſeit Jahren leer ſtehenden, früher römi⸗ 
ſchen Kirche abzuhalten. Gott gebe dieſer neuen Ge: 
meinde ſeinen Segen zum weitern Fortſchritt und mache 
ſie ſtark zur Ertragung jedes Ungemachs und laſſe wei⸗ 
ter und weiter ausgebreitet werden das Reich der Liebe 
und Wahrheit. 


Freiburg, 14. Septbr. Sonntag den 7. Septbr. 
war der unvergeßliche Tag, an welchem mit hoher Ge— 
nehmigung die allgemein chriſtliche Gemeinde hier ihren 
erſten Gottesdienſt in der ihr mit voller Liebe dargebo⸗ 
tenen evangeliſchen Kirche, unter Leitung des Hrn. Can⸗ 
didaten Zimmer, abhielt. 


Brieg, 18. Septbr. In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am I2ten d. M. fand die Einweiſung des neu 
gewählten Drittheils und die Beamtenwahl ſtatt. Zum 
Vorſteher wurde wieder Hr. Kaufmann Steiner, zu deſ— 
ſen Stellvertreter wieder Hr. Apotheker Werner, zum 
Protokollführer Hr. Kaufmann Matzdorf und zu deſſen 
Stellvertreter der Buchdrucker Falch gewählt. Bei 
der Anſtellung eines neuen Glöckners an der Nikolai⸗ 
Kirche iſt feſtgeſetzt worden, daß bei einer etwaigen fünfs 
tigen Fixirung der Kirchenbeamten der Glöcknerpoſten 
mit 400 Rthlr. dotirt wird. — Die Stadtverordneten 
haben abermals die Aufhebung der gleichen Mahlſteuer, 
wo möglich mit Ablauf dieſes Jahres, angeregt. — Wie 
man ſich erzählt, wird die Eröffnung der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn auf der Strecke über Oppeln hinauf am 1. 
November ſtattfinden. Oppeln wird davon namhaften 
Vortheil haben, denn die Züge werden dort Nachtquar⸗ 
tier machen. — Durch das Landwirthſchafts-Feſt am 
15. Septbr. war der Eiſenbahnverkehr am löten und 
16ten d. ungemein groß; auf der oberſchleſiſchen Bahn 
wurden an jedem dieſer Tage circa 1600 Perſonen 
transportirt, und mehrere Züge enthielten 18 Perſonen⸗ 
wagen. Die Einnahme ſoll an jedem dieſer Tage circa 
1000 Rthlr. betragen haben. — Vom hieſigen Poft: 
Amte werden jetzt die Briefe in die Kreis: Drtfchaften 
täglich befördert, und Briefe von dort nach hieſiger Stadt 
oder zur weitern Poſtbeförderung durch die Land⸗Brief⸗ 
träger mitgebracht. — Der Zuſammenfluß von Frem⸗ 
den in Prieborn bei Strehlen, die bei dem dort anwe— 
ſenden Wunderdoktor Hülfe ſuchen, iſt fortwährend ſo 
ungemein groß, daß der Ort das Anſehen eines beſuch⸗ 
ten Bades erhalten hat; oft ſind 100 Familien anwe⸗ 
ſend, und alle Gehöfte ſieht man des Morgens voll 
ausgehangener Schwitzdecken. Man nennt jetzt ſchon 
mit Sicherheit viele von ihm bewirkte Heilungen. Er 
iſt ein junger kräftiger Mann von 26 Jahren. Man 
erzählt u. A., daß neulich Herr v. S., im Begriff zu 
verreiſen, ihm zum Abſchiede die Hand reichte. Der 
Wunderdoktor mochte ſie wohl beſonders kräftig gefaßt 
haben; denn v. S. fing an zu glühen, mußte die Reiſe 
aufgeben und lag fünf Stunden lang in dem ſtärkſten 
Schweiße!?! — (Samml.) 


* Grünberg, 16. Septbr. Der leuchtende Strahl 
der Reformation entzündete auch hier die Herzen vieler 
Katholiken und es ſammelte ſich bald ein Häuflein um 
das Panier der Wahrheit und des Fortſchritts. Mit 
Sehnſucht ſah man dem Tage entgegen, welcher den 
hieſigen Chriſtkatholiken die Pforten des Tempels zum 
erſten Gottesdienſte öffnen würde. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete kamen den neuen Glaubensbrüdern, mit 
denen ſie durch das große Band der allgemeinen Liebe 
verbunden ſind, gern und freudig entgegen. Beide Re⸗ 
präſentanten der Stadt verwandten ſich eifrig bei den 
hohen vorgeſetzten Behörden für die Uebergabe der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche an die Chriſtkatholiken zur 
Abhaltung ihres Gottesdienſtes. Vor wenigen Tagen, 
nach Ueberſteigung vielfacher Hinderniſſe, ging die hohe 
Genehmigung endlich ein. Der erſte Gottesdienſt wurde 
auf Mittwoch den 17. d. M. feſtgeſetzt. Am 16. 
traf der berühmte Dr. Theiner von Breslau hier 
ein. Wie für alles Schöne, Große und den Fortſchritt 
Befördernde ſich die gaſtlichen Pforten des Kommerzien⸗ 
Rath Förſterſchen Hauſes öffnen, fo auch hier, wo 
es galt, eine erhabene, heilige, große Sache zu fördern. 
Herr Theiner wurde in dieſem Hauſe aufs Freundlichſte 
bewirthet. Eine rege Theilnahme ergriff überhaupt un⸗ 
ſere ganze Stadt, die ſich durch Wort und That aus⸗ 
ſprach. Abends den 16ten vereinte Hr. Commerzien⸗ 
rath Förſter einen ſchönen Kreis um ſeine gaſtliche Ta⸗ 
fel. Gegen 9 Uhr durchbrach die dichtgeſchaarte Volks⸗ 
maſſe vor dem Hauſe eine Schaar junger Männer, der 
Männergeſangverein, um dem Gefeierten Dr. 
Theiner einen Beweis ihrer Liebe zu geben. Eine De⸗ 
putation überreichte ihm mit entſprechenden Worten den 
Text der Geſänge. Dr. Theiner antwortete ungefähr: 
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„Meine Herren, Sie erfreuen und beglücken mich durch 


die ſchönen Beweiſe Ihrer Theilnahme an einer großen 
und heiligen Sache. Dieſelben werden ein neuer Sporn 
für mich fein, für Wahrheit und Fortſchritt zu kämpfen. 
Der Sieg kann uns nicht fehlen.“ — Zuerſt trugen 
die Sänger einen Gruß an Theiner nach der Melodie: 
„integer vitae“, dann den erhabenen Lutherchoral: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ vor. Als drittes 
Lied ertönte aus friſcher, voller Männerbruſt: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ Durch dieſe Serenade 
wurde der ernſte Charakter des Abends gehoben. Toaſte 
wurden dem lieben Gaſte, als dem Kämpfer für das 
reine Evangelium, dann dem Dreigeſtirne: Theiner, 
Ronge, Czerski, gebracht. Hr. Dr. Theiner gewann 
ſich an dieſem Abende durch ſeine Freundlichkeit und 
durch die Beſtimmtheit und Klarheit ſeiner Rede die 
Herzen Aller. Der Bericht über den erſten Gottes⸗ 
dienſt folgt nach. * 


Die Auswanderung nach Texas. 

Die Zahl der deutſchen Auswanderer ſteigt mit je⸗ 
dem Jahre. In demſelben Verhältniſſe mehren ſich 
auch die „Agenten“, welche in Tagesblättern oder Bro- 
ſchüren bald dieſes, bald jenes Land als das für die 
Auswanderung geeigneteſte, als das vorzüglichſte anprei⸗ 
ſen. Hier hören wir Ungarn, Siebenbürgen und 
die unteren Donauländer im Allgemeinen, dort 
ruſſiſch Polen empfehlen; von den einen wird Oft: 
und Weſtpreußen, von den Anderen wieder Algier 
zu dieſem Zwecke hervorgehoben. Nicht genug damit; 
noch Andere richten die Blicke ihrer Landsleute auf 
Auſtralien hin, und ſchlaue Menſchenfleiſchverkäufer 
werden des Rühmens von all den Herrlichkeiten Bra: 
ſiliens nicht müde, um gutmüthige Deutſche zu bes 
wegen, daß ſie nur recht bald abſegeln und die braſili⸗ 
ſchen Ländereien des Prinzen Joinville durch ihre flei— 
ßigen Hände urbar und werthvoll machen, oder den 


Abſichten ſonſtiger Spekulanten und Gewinnſucht dienſt⸗ 


bar werden. Wie traurig und elend es namentlich mit 
denjenigen unſerer Landsleute ſteht, die ſolchen Vor⸗ 
ſpiegelungen leichtgläubig folgten, davon liegen in vielen 
unparteiiſchen Berichten die ſattſamſten Belege vor. 
Trotz ſo zahlreicher, nach allen Himmelsgegenden aus⸗ 
gefponnener Pläne, — gegenwärtig klingen auch noch 
lockende Sirenenſtimmen von der Mosquito-Küſte zu 
uns herüber — bleibt doch der Hauptzug der deutſchen 
Auswanderung bis jetzt unverwandt nach den verei⸗ 
nigten Staaten Nordamerika's gerichtet. 
Uebervölkerung in dem Sinne, als ob Deutſchland ſeine 
Bewohner hinreichend zu ernähren außer Stande ſei, 
nicht der eigentliche Anlaß zum Auswandern iſt, ſteht 
für jeden ruhig Prüfenden längſt feſt. Auf eine Erör: 
terung der Urſachen kann hier jedoch nicht eingegangen 
werden. — Wir nehmen die Auswanderung als eine 
Thatſache, und ſtellen uns die Frage: welchen Zweck 
haben die Auswanderer bei ihrer Ueberſiedelung im 
Auge? Offenbar den: ihre Lage auf irgend eine Art 
zu verbeſſern. 

Forſchen wir nun weiter nach, ob und wie die bis 
jetzt Ausgewanderten jenen Zweck erreicht, oder ſich ihm 
genähert haben, ſo zeigt es ſich bald, daß die Mehrheit 
der Einwanderer auch in den vereinigten Freiſtaaten 
mit nicht geahnten Hinderniſſen und Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatten, ſo lange ſie vereinzelt — Jeder mit 
ſeinen wenigen Mitteln für ſich allein — den Weg zum 
Glücke verfolgten. Doch dieſe Erfahrungen gingen nicht 
verloren. Statt in ihrer alten Geſchiedenheit zu ver— 
harren und in der Vereinzelung mit wenig oder gar 
keinem Erfolg ſich abzumühen, traten mehrere Auswan⸗ 
derer zuſammen, durch ihr Wirken zu einem und dem⸗ 
ſelben Zwecke, durch ihre vereinigte Kraft und ge— 
meinſchaftliche Arbeit überwanden ſie, was unüber⸗ 
windlich, erreichten ſie, was unerreichbar ſchien. Obgleich 
dieſe Beiſpiele im Vergleich mit jenen, wo die Anſiedler 
nach alter Weiſe getrennt von einander und jeder auf 
eigene Fauſt ein neues Leben zu begründen ſuchen, vor⸗ 
erſt noch die Ausnahme bilden, ſo liegt in den erſteren 
doch wegen der augenſcheinlichen im praktiſch bewieſenen 
Vortheile Antriebes genug, um den gleichen Weg ein⸗ 
zuſchlagen. Und in der That finden ſie auch in der 
neueſten Zeit immer mehr Theilnahme. Auch in Schle— 
ſien faßten Ende vorigen Jahres mehrere Perſonen den 
feſten Entſchluß, auszuwandern, um jenſeits des atlan⸗ 
tiſchen Meeres feſt zuſammen zu halten, und eine Ko: 
lonie im Sinne der Gemeinſchaft zu gründen. 
Gemeinſchaftliche Einlage des Kapitals, ge⸗ 
meinſchaftliche Thätigkeit und gegenſeitige 
Förderung ſollen die ſicherſte Gewähr leiſten für Ver⸗ 
wirklichung eines Daſeins, welches den Wünſchen und 
Bedürfniſſen vernünftiger Menſchen Genüge thut. 

Dieſe Kolonie wird in Texas, das nunmehr den 
vereinigten Freiſtaaten einverleibt iſt, unter dem Namen 
„Vorwärts“ ercichtet werden. Ein höchſt geſundes 
und herrliches Klima, wie es in dem höher gelegenen 
Theile von Teras herrſcht, eine außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, zahlreiche Bäche, ſchiffbare oder 
leicht ſchiffbar zu machende Flüſſe, nebſt anderen Vor⸗ 
theilen, von denen Jeder aus glaubwürdigen Beſchrei⸗ 
bungen jenes Landes (3. B. Scherpf, Ehrenberg, Wil: 
liam Kennedy, Wrede) ſich leicht näher Überzeugen kann, 
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find Bedingungen, welche der Kolonie raſches Empor: 
blühen verheißen. — Schon in dieſem Herbſt werden 
Einige der gedachten Schleſier ſich nach Texas begeben, 
um einen geeigneten Platz für die Anſiedelung auszu⸗ 
ſuchen, das nöthige Land zu kaufen, und überhaupt die 
erſten Vorkehrungen zu treffen, damit dann, wenn in 
künftigem Jahre die größere Zahl dort ankommt, ſie 
bald rüſtig an's Arbeiten und Schaffen gehen konne. 

Da nun wiederholt Nachrichten einlaufen, daß an 
verſchiedenen Orten Schleſiens nicht wenige Perſonen 
entſchloſſen find, theils noch in dieſem Jahre, theils ſpä⸗ 
ter nach Amerika auszuwandern, ſo iſt es für dieſe viel⸗ 
leicht von Intereſſe, über die Abſicht ihrer Landsleute 
unterrichtet zu werden. Die Uebereinſtimmung mit dem 
Plane, nach welchem die Kolonie gegründet werden und 
beſtehen ſoll, vorausgeſetzt, ſo iſt noch erforderlich, daß 
der Zutretende mindeſtens ſeine Ausrüſtungs⸗ und Ue⸗ 
berfahrtskoſten decke, und außerdem 200 Rebe. als nie⸗ 
drigſten Satz an die Kolonialkaſſe einzuzahlen im Stande 
ſei. (Da jedoch zu erwarten ſteht, daß auch Perſonen, 
welche dieſe Summe nicht erſchwingen können, der Ko⸗ 
lonie werden beitreten wollen, ſo ſoll ihnen, wofern ſie 
durch ihre Tüchtigkeit als Arbeiter, Handwerker u. ſ. w. 
ſich empfehlen, der Zutritt auch unter mäßigeren Be⸗ 
dingungen geſtattet ſein.) Für die Ueberfahrt von 
Bremen nach New Orleans bezahlt man bei dem dor⸗ 
tigen Hauſe Lüderings & Comp. auf einem Platz im 
Zwiſchendeck 35 Rthlr.; von Hamburg aus bei Stlo⸗ 
man 32 Rthlr., Kajüte 80 — 100 Rthlr. Dafür wird 
zugleich Beköſtigung auf der ganzen Seereiſe gewährt. 
Zur Ausrüſtung gehören hauptſächlich: die nöthige Wä⸗ 
ſche, Kleidungsſtücke, Schuhwerk, Handwerkzeug, Waf⸗ 
fen, namentlich Büchſe und Hirſchfänger. Für diejeni⸗ 
gen, welche ſich über dies Unternehmen näher unterrich- 
ten wollen, iſt die Veranſtaltung getroffen, daß auf por⸗ 
tofreie Anfragen die Handlung Strehlow & Laß witz 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, und Herr 
Graveur Sigmund, am Rathhauſe Nr. 19, nähere 
Auskunft ertheilen. 

Mannigfaltiges. 

(Stettin.) Der um die Ausbreitung des Evan⸗ 
geliums im öſtlichen Aſien hochverdiente Miſſionair Karl 
Gützlaff hat ſeiner Vaterſtadt Pyritz vier ſchwarz lak⸗ 
kirte, mit reicher Goldverzierung verſehene Tafeln mit 
chineſiſchen goldenen Inſchriften, in Begleitung eines 
Schreibens aus Victoria (auf Hongkong) vom 9. No⸗ 
vember 1844, als einen Beweis feiner Anhänglichkeit 
überſandt, von denen die größte für das Ottoſtift, zwei 
für die Stadtſchule und eine für den Magiſtrat beſtimmt 
worden ſind. (A. Pr. 3.) 

— Dr. Ed. Duller erzählt im Frankf. Journal 
Folgendes: „Herr Pfarrer Kerbler und ich hatten 
Darmſtadt am 11. Sept. des Morgens verlaſſen, um 
über Gernsheim nach Mannheim und von dort weiter 
nach Stuttgart zu reiſen. Wir hatten in Gernsheim 
das Dampfſchiff „Leopold“ kaum betreten, als wir ploͤtz⸗ 
lich den lauten Zuruf eines römiſch⸗katholiſcheu Geiſt⸗ 
lichen vernahmen, der, die Hand drohend erhoben, ſich 
gegen Hrn. Pf. Kerbler wörtlich alſo vernehmen ließ: „Ihe 
nen will ich rathen, kommen Sie nur nicht zu 
oft her, ſonſt geht's Ihnen ſchlimm, diesmal 
habe ich das Volk noch ruhig gehalten.“ Das 
Boot ſtieß ab und wir bemerkten noch, daß ein Menſch 
auf der Landungsbrücke uns eine höhnende Fratze ſchnitt. 
Die Mitreiſenden, welche von Darmſtadt gekommen, 
fünf Herren und drei Damen, verſicherten uns (und 
eine Dame, ſo wie ein Herr autoriſirten mich, aus⸗ 
drücklich mich auf fie zu berufen), daß fie ſowoht in 
dem Reſtaurationslokale (wo Duller und Kerbler ſich 
vorher aufgehalten) wahrgenommen, wie der bezeichnete 
römiſch⸗katholiſche Geiſtliche die Leute haranguirt habe, 
als auch wie er auf der Landungsbrücke geſprochen: 
„Schimpft, ſchimpft.“ Das „Volk“, welches der: 
ſelbe „diesmal noch ruhig gehalten“ haben wollte, be: 
ſtand — aus den paar Schiffsknechten und Laſtträgern, 
welche die Reiſeeffekten an Bord zu ſchaffen pflegen. 
Ich enthalte mich, indem ich hier die Thatſache ſprechen 
(affe, jeden Urtheils, füge jedoch noch die Verſicherung 
bei, deren Wahrheit mir ſämmtliche Mitreiſende bezeu⸗ 
gen, daß von Seiten des Herrn Pfarrers Kerbler und 
meiner ſelbſt weder irgend etwas geſchehen, noch auch 
nut geſprochen worden iſt, worauf ſich ſelbſt der Schein 
einer Veranlaſſung zu dem Benehmen des mehrfach er— 


wähnten römiſch⸗katholiſchen Geistlichen begründen ließ, 


von unſerer Ankunft war Niemand in Kenntniß geſetzt; 
auf dem Koffer des Herrn Pfarrer Kerbler befand ſich 
nicht einmal eine Adreſſe mit deſſen Namen! Der 
Herr Kondukteur des Dampfbootes „Leopold“ nahm 
ſogleich ein Protokoll über den Vorgang auf; ich hielt 


es, als heſſiſcher Staatsbürger, für meine Pflicht, dem 


großh. Landgerichte in Gernsheim Anzeige zu machen, 
und habe dies bereits gethan.“ 

— Die „Emanckpation“ von Toulouſe erzählt einen 
ſchrecklichen Vorfall, welcher die unmenſchliche Grau: 
ſamkeit der Räuber an der ſpaniſch-franzöſiſchen 
Grenze bezeichnet. Vor einigen Tagen pilgerten drei 

(Fortſetzung in der Beilage.) * 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Ne 


1935 


220 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. September 1845. 


(Fortſetzung. ) 
Perſonen, ein Vater und ſeine zwei Söhne von Per⸗ 


pignan nach der der Jungfrau Maria gewidmeten Ka⸗ 


pelle von Nuria, wohin ganz Katalonien wallfahrtet. 
Sie wurden in den kataloniſchen Bergen von ſechs 
Banditen angefallen, welche ihnen die Augen verban⸗ 
den, und ſie in die Gebirge ſchleppten. Tags darauf 
aber führten ſie den Vater auf die Straße nach Arles 
zurück und geboten ihm binnen acht Tagen an einem 
bezeichneten Ort 60,000 Fr. hinzulegen, widrigenfalls 
man beiden ein Auge ausſtechen und es ihm zuſenden 
würde. Der unglückliche Vater war ohne Vermögen, 
konnte ſich mithin nicht dieſe große Summe verſchaffen. 
Man ſtelle ſich den Schmerz und die Verzweiflung des 
Bedauernswerthen vor, als er am zwölften Tage einen 
Brief erhielt, worin man ihm ein Auge von jedem 
Sohne ſchickte und ihm erklärte, daß, würde er in drei 
Tagen die verlangte Summe nicht beſchaffen, ſo wäre 
es um das Leben ſeiner Söhne geſchehen. Die Be⸗ 
hörden von Pradel und Ceret bieten Alles auf, um 
dieſer Unmenſchen habhaft zu werden. 

— Am 12. Sept: hielt die Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Oldenburg eine Sitzung, in der auch die 
Kartoffelkrankheit zur Sprache kam. Man ſtimmte 
allgemein darin überein, daß die Krankheit ſich bei den 
ordinären Sorten bis jetzt nicht gezeigt habe und noch 
kein Mangel an Kartoffeln zu befürchten, alſo 
auch kein Verbot nöthig ſei, das nur Beſorgniß erregen 
werde. Man hat übrigens das Vieh mit den erkrank⸗ 
ten Kartoffeln gefüttert und keine üble Wirkung 
davon wahrgenommen. 

— * Das unter dem Titel „Das Innere der 
Geſellſchaft Jeſu 1845“ bei Wigand in Leipzig 
erſchienene Werk enthält manches ſehr Merkwürdige, un⸗ 
ter andern, daß nach dem Tode des Jeſuitengenerals 
Ricci 1775 die Generalverweſer des Ordens die Polen 
Stanislaus Czerniewicz und Gabriel Lekiewicz waren, 


von denen der erſte den 17. Oktober 1782 und nach 


deſſen Tode der andere den 27. September 1785 Ge⸗ 
nerale des Ordens Jeſu wurden. Ihnen folgte wieder 


ein Pole, Franz Xaver Karen (Karey) den 1. Februar 


1799, nach ihm Gabriel Gruber, ein Deutſcher, dem 
aber den 2. Septbr. 1805 wieder ein Pole, Tadeusz 
Brzokowski, welcher den 5. Febr. 1820 ſtarb. — Da 
die Aufhebung des Ordens durch Clemens XIV. nicht 
durch eine Bulle, ſondern nur in Form eines Breve 
geſchehen iſt, ſo hat ſich der Orden Jeſu nie als auf⸗ 
gehoben angeſehen und deshalb hat auch nie eine eigent⸗ 
liche Sedisvacanz der Generale ſtattgefunden, von 1775 
bis 1782 waren Generalverweſer und zwar die beiden 
Polen Czerniewicz und Lekiewicz. — Der Jeſuitenſtaat 
theilt ſich jetzt in 14 Provinzen ein; an der Spitze ei⸗ 
ner jeden ſteht ein Provinzial, ein Warner und 4 Con⸗ 
ſultatoren. Die ſich beim Orden in unſerer Zeit 
ſtark äußernde Neigung, durch Vermehrung der Mitglie⸗ 
der den Glanz und die Macht deſſelben zu mehren, hat 
ſogar den General des Ordens in dieſem Jahre bewo⸗ 
gen, dieſelbe unter Umſtänden zu mißbilligen. — In 
ſämmtlichen Provinzen befanden ſich den 1. Jan. 1844 
im Jeſuitenorden 1645 Prieſter, 1281 Scholaren, 1207 
Laien; binnen 5 Jahren haben ſie ſich um 166 Prie⸗ 
ſter, 234 Scholaren und 168 Laien vermehrt, und im 
Jahre 1845 den 1. Januar betrug ſchon die Geſammt⸗ 
zahl 4400 Individuen. — Im Jahre 1626 befanden 
ſich in den beiden Jeſuiten⸗Provinzen Polen und Lit⸗ 
thauen 3 Profoshäuſer, 10 Reſidenzen, 2 Noviziate, 
2 Seminarien, 29 Kollegien und 1000 Mitglieder. — 
In allen ſeinen Provinzen zählte der Orden damals 
15493 Eingeweihte. 

— * (Gelegentliche Bemerkungen.) In der 
Zeitung Nr. 212 vom 11. Septbr. iſt eine Notiz aus 
Rumburg in Böhmen 3. Septbr., enthalten, der ich, 
was den Schluß des Artikels anbelangt, widerſprechen 
kann. Auch ich paſſirte vor etwa 8 bis 10 Wochen 
mehrmals die böhmiſche Gränze, einmal bei Friedland, 
das andere Mal bei Rumburg, wobei ich jedesmal auf 
das Sorgfältigſte unterſucht und nach Rongeſchen 
Schriften befragt worden bin. Dabei ging das Miß⸗ 
trauen gegen alles Gedruckte ſo weit, daß man mir ſo⸗ 
gar auf beiden Zoll⸗Aemtern einige Hefte von Brock⸗ 
haus' Converſations⸗Lexicon, die ich bei mir führte, con⸗ 
fisciren wollte, und auf meine ernſtliche Proteſtation 
und Erklärung, daß ich alle nachtheiligen Folgen dieſer⸗ 
halb auf mich nehmen würde, mir wenigſtens dringend 
rieth, die Schriften zurückzuſenden, wenn mir nicht Un⸗ 
annehmlichkeiten daraus entſtehen ſollten! — Auf dem 
erſtern Zoll⸗Amte war die Frage des expedirenden Beam: 
ten an einen eben eintretenden Schirrmeiſter, ob der 
alte Gott noch lebe? Nun, meinte er weiter, Ronge 
wird hier nicht viel machen, welchen naiven Einfall ich 
natürlich belächeln mußte, denn wenn man ſich herme⸗ 
tiſch abſperrt, iſt dies freilich der ſchwarzen Kunſt ſelbſt 
nicht möglich. — Vor einigen Wochen empfing ich von 
einem Geſchäftsfreunde in Noſſen, etwa 2 Meilen hin⸗ 
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ter Dresden (alſo etwa 20 Meilen von meinem Wohn⸗ 
orte entfernt) einen Brief mit 54 Rthl. 27 Sgr. Geld 
in Courant, für welchen ich nicht weniger als 21 ½ Sgr. 
mit Abtrag⸗Poſtgeld zu zahlen hatte. Müſſen bei dem dar⸗ 
niederliegenden Handel im Allgemeinen und insbeſondere mit 
Auslande, dem Verkehr mit den Zollvereins⸗Ländern 
noch ſo große indirekte Steuern aufgelegt werden? Iſt 
denn wohl anzunehmen, daß jener geringe Geldbetrag 
einen ſolchen Gewinn übrig ließ, daß er ein ſo hohes 
Porto übertragen konnte? C. St. 

— Die nordiſche Biene enthält die intereſſante Le⸗ 
bensbeſchreibung eines ruſſiſchen Soldaten, Seb. Gre⸗ 
goriew, welcher in der Schlacht von Auſterlitz gefangen 
genommen, dann nach Frankreich geführt und dort ge⸗ 
zwungen wurde, in die gegen Spanien beſtimmten Trup⸗ 
pen einzutreten. Er wohnte der Belagerung von Sa⸗ 
ragoſſa bei, erhielt dort zwei Wunden, wurde nach Mal⸗ 
lorca gebracht und kehrte im Jahre 1822 mit ſeinem 
Abſchied nach Rußland zurück, aber nur mit der Bitte, 
in der ruſſiſchen Armee ſeine 25jährige Dienſtzeit vol⸗ 
lenden zu können. Er wurde in das 12. Jäger⸗Regi⸗ 
ment aufgenommen und iſt jetzt Kaufmann in Archangel. 

— Der Londoner Standard hat eine neue deutſche 
Stadt Namens „Weſer“ entdeckt. Er hat ſie nämlich 
als Ueberſchrift und meldet dann: die „Zeitung“ die⸗ 
fer Stadt ꝛc. 

— Die Moskauer Zeitung meldet, daß am 19ten 
Auguſt ein fünfjähriger Knabe aus Roſcheſtwina, uns 
weit Moskau, auf einer Wieſe, wo er nicht weit von 
ſeinem Pflegevater ſpielte, von einem Wolf erfaßt und 
weggefchleppt wurde. Mehr als hundert Bauern ſahen 


es mit an und liefen dem Thiere nach, waren aber nicht 


vermögend, ihm die Beute abzujagen. Der Knabe war 
ein Pflegling des Erziehungshauſes in Moskau. 
In Wilno iſt eine Ueberſetzung von Gö⸗ 
thes Fauſt von Alfons Walicki und des letztern Oedi⸗ 
pus von Sophocles erſchienen, ſo wie des Shakſpear⸗ 
ſchen Königs Johann von Korzeniowski. Walicki iſt 
Profeſſor der alten Literatur an der Charkower Uni⸗ 
verſität. 

— * (Zur Erinnerung.) Wem iſt im Jahre 


1805 die große Theuerung, ja beinahe Hungersnoth, in 


Schleſien nicht noch erinnerlich? damals erlebte ich, der 
kaum ein paar Tage gedachten Jahres in das Ge⸗ 
ſchäftsleben eingetreten war, Folgendes. — Eines Tages 
kommt der Kammer ⸗ Kalkulator, nachheriger geheimer 
Rath Zimmermann, von dem Vortrage vom Miniſter 
Hoym mit zerſtörtem Geſicht und bedeutend verlängerter 
Unterlippe; er ſchlägt im Eintreten in ſein Arbeitszim⸗ 
mer die Hände über dem Kopf zuſammen, indem er zu 
ſeinem Collegen in der höchſten Aufregung ausruft: 
„nun wird es erſt theuer werden, der Herr 
Miniſter hat die Ausfuhr verboten.“ Dieſe 
Worte vernahm ich allein, weil dann das Geſpräch im 
geheimen fortgeſetzt wurde; ich konnte mich von meinem 
Erſtaunen lange nicht erholen, am wenigſten begreifen, 
daß, wenn man die Ausfuhr verbiete, die Kanäle ver⸗ 
ſtopfe, deshalb Theuerung entſtehen ſolle. — Und den⸗ 
noch hatte der alte Mann, welcher ſchon während des 
ſiebenjährigen Krieges in einem Steueramte beſchäftiget 
geweſen war und große Weltbegebenheiten durchlebt hatte, 
ja, während die Franzoſen Breslau belagerten, den Re⸗ 
partitionsfuß wegen der aufzubringenden Kriegskontri⸗ 
bution entwerfen ließ. — recht! — Es wurde von 
Stunde an theurer, die Preiſe fliegen von Tage zu 
Tage, denn die Spekulanten hielten die Vorräthe zurück 
und die Behörden waren genöthigt, mit großen Opfern 
Vorräthe in die Provinz zu ziehen. So hatte die Sper⸗ 
rung des freien Verkehrs Alles erſchüttert, und das Ver⸗ 
bot veranlaßte grade das Gegentheil der beabſichtigten 
Wirkung. — Bei den im Laufe dieſes Jahres gering aus⸗ 
gefallenen Ernten und Kalamitäten in Betreff der Kar⸗ 
toffelkrankheit tauchen ſchon da und dort in öffentlichen 
Blättern Stimmen auf, die ſogar die Volksvertreter auf⸗ 
fordern, Anträge zur Beſchränkung des Getreidehandels 
zu machen. — Sollten dieſe nicht die obige prophetiſchen 
Worte jenes alten Mannes in Erwägung ziehen? 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 19 September Bei geringem Verkehr 
blieben die Courſe der Eiſenbahn-Aktlen im Allgemeinen 
faſt unverändert. 

Oderſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Bx. 
dito Lit. 5 4% p. C. 109% Br. 3 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 115 ½ Br. 
½ Gld, . 
dito dito dito 
Rheiniſche 4% p. G. 
dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 1057 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, bez. u. Gld. 
diederſchl⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Gid. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% etw. bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. adgefi. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Gld 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 98 ¼% bez. 


Prior. 102 Br. 


Im Laufe des Monats Auguſt 1845 ſind auf der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn befördert worden: 
1) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 


25066 Perſonen, wofür eingenommen Rtl. Sg. Pf. 
wurde 16225 27 6 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Ueberfracht 353 10 — 
73 Equipagen 438 — — 
213 Ctr. 61 Pfd. Eilfracht 121 6 6 
10770 Ctr. 78 Pfd. Güterfracht 1931 8 9 
Viehtransport 749 27 6 
19821 20 3 


2) zwiſchen Breslau und Liegnitz: 


20930 Perſonen, wofür eingenommen Rtl. Sgr. Pf. 
wurde x 10051 4 6 
Paſſagier⸗Gepäck⸗Ueberfracht 223 15 6 
45, Equipagen 249 20 — 
82 Hunde 22 2 6 
10 Pferde 41 15 — 
1275 Ctr. 45 Pfd. 
290 Stück Bohlen 669 29 6 


629 Schwellen ¶ Eilfracht 
Poſtgüter ö 

11257 27 
Summa 31079 Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Antwort 

auf eine Nachfrage an das Feſt⸗Comitée. 

Die in der Schleſiſchen Zeitung vom geſtrigen Tage 
enthaltene Anfrage an das Feft-Comitde hat inzwiſchen 
durch den heute veröffentlichten Bericht des Comitee's 
vom 17. Sept. in der Hauptſache ihre Beantwortung 
gefunden. Es bleibt nur noch übrig, die Zahlenreihe 
der Gewinn⸗Nummern zu rechtfertigen. In dieſer Be⸗ 
ziehung bemerken wir, daß der Ankauf der zu verloo⸗ 
ſenden Gegenſtände zweien Kommiſſionen übertragen war, 
deren eine die anzukaufenden Gegenſtände mit den Zah⸗ 
len von 1 bis 50, die andere mit den Zahlen von 51. 
aufwärts bezeichnen ſollte, damit bei der ſofortigen Zu⸗ 
ſammenſtellung der Gewinnliſte dieſelben Zahlen nicht 
zwei Mal erſchienen. Demgemäß iſt verfahren worden. 
Die erſte Kommiſſion hat aber die volle Anzahl von 50 
verkäuflichen und preiswürdigen Stücken nicht vorgefun⸗ 
den, und alſo nicht ankaufen können; ſie hat daher 
auch die ihr überwieſene Zahlenreihe nicht erfüllt. Da 
nun bei der Zuſammenſtellung der Gewinnliſte, zu Be⸗ 
wahrung der Authenticität derſelben, die urſprünglichen 
Ziffern beibehalten wurden, ſo mußte ſich die jetzt in 
Frage geſtellte Unterbrechung der natürlichen Zahlenreihe 
ſelbſtredend herausſtellen. 

Breslau, am 19. Sept. 1845. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwifchen Stettin, Swine⸗ 
: münde und Kopenhagen. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine: Offizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 

aus Kopenhagen jeden Dienftag 3 Uhr 
Nachmittags, 

abgefertigt, und legt bei gewöhmicher Fahrt die Tour 
in 18 dis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeld 
für die ganze Reiſe beträgt für den 1. Platz 10 Rel., 
für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
ahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Freitags ftüh von Berlin nach Stettin, 


und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 


Berlin abgehende Dampf- Wagenzug ſtehen mit dem 
Qumpſſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 


Die Paß⸗Reviſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


Ich erkläre hiermit, daß ich nicht der Verfaſſer der 
mir angedichteten „Betrachtungen über die Rabbiner⸗ 
Verſammlung“ in der Brest. Ztg. vom 18ten d. M. 
bin. Dr. H. Graetz. 

Breslau, den 19. Sept. 1845. 


und einem in dieſem Jahre beſonders reichhaltigen Inhalt, auch einem eigenthümlichen Beitrag für Schlefien, er 


Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.) und bei den Herren Buchbindern zu haben. Preis 12 ½ Sgr. 


Berlin. 


1996 


Der Volks⸗Kalender von Karl St 


. mit Stahlſlichen, Holzſchnitten, Eiſenbahn⸗Karte, 


ſcheint fo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in 


M. Simion, Verlags⸗Buchhandlung. 


Die Unterzeichneten, Mitarbeiter an dem beliebten 


Volks⸗ Kalender von K 


erklären hiermit, daß das er N Stieber ſei in irgend 
Kletke. 


Aug. Th. Wöniger. 


Theater- Repertoire. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Von Sieben 
die e Luſtſpiel in 4 Akten, 
nach Told's Erzählung von Louis Angely. 
Sonntag: „Wallenſteins Tod.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. 


H. 28. IX. 6. R. O1. 


Auguſte Haſelott, 
J. F. Guttmann, 
Verlobte. 
Burg und Trebnitz, im Septbr. 1845. 


Verbindungs- Anzeige. 


L. Schneider. 
Altes Theater. 


Sonnabend, den 20. September 


erstes Concert 
Hrn. Josef Gung/l 


und seiner Capelle. 
— intei Kar 


| OR Programm. 


Erster Theil. 
Erster Ungarmarsch von Josef Gungll. 


Unsere am 17. Septbr. stattgefundene | Ouverture zur Oper: Der Freischütz, von 


Vermählung beehren wir uns, an Stelle 


Weber. 


jeder besondern Anzeige, hierdurch er- Stettiner Soirée-Walzer von Josef Gung’l. 


gebenst bekannt zu machen. 
Kosten, 
W. Calixt Görski. 
Xa wers Gorski, geb. Robowska. 


Bekanntmachung, i 
wegen Verdingung der ‚Bureau: Bebürfniffe 


Potsdamer Casino-Polka von Josef Gung'l. 
Zweiter Theil. 
Ouverture zur Oper: Die Zauberflöte, von 
Mozart. 
Musen-Qnadrille von Strauss, 
Der Rosensteiner, Walzer von Lanner. 


zum Dienſtgebrauch der "hiefigen Königlichen Sommer’s Salon-Polka von Josef Gung)l. 


Regierung für das Jahr 1846, 

Es ſoll die Lieferung mehrer zum Dienſtge⸗ 
brauch der unterzeichneten Königlichen Regie⸗ 
rung erforderlichen Bureau⸗Bedürfniſſe für 
das Jahr 1846 im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation von neuem verdungen werden. 

Die Verdingungs⸗Gegenſtände ſind folgende: 

1. Siegellack und Oblaten, 
2. Bleiſtifte und Rothſtifte, 
3. Federpoſen, 

4. Lichte. 

Der öffentliche Bietungstermin wird hiermit 
auf den 15. Oktober c. vor dem zu deſſen Ab⸗ 
haltung ernannten Königlichen Kommiſſario 
Herren Rechnungsrath L Hiver im Königl. 


Regierungs⸗Gebäude dergeſtalt feſtgeſetzt, daß 10. 


damit Vormittags um 9 Uhr begonnen wird. 


Indem die Lieferungsluſtigen zur Wahrneh⸗ 11. 
mung dieſes Termin und Abgabe ihrer Ge: 12. 


bote hierdurch eingeladen werden, müſſen bie: 
ſelben jedoch ſchon acht Tage vorher von jedem 
Gegenſtande der gewünſchten Entrepreiſe uns 


beſondere Proben verſiegelt einreichen, worauf 14. 
der Name, die Lieferanten und der dafür ver⸗ 15. 


langte Preis beſonders bemerkt fein muß, fo 


wie dergleichen Proben auch bei der Licitation] 1 


unmittelbar vorzulegen ſind. 


Auch haben fie ſich in dem Termine ſelbſt | 18. 
vor der Abgabe und Annahme ihrer Gebote 19. 


gegen unſern Kommiſſarius über ihre Sicher⸗ 


heit und Gautionsfäbigkeit- gehörig auszuwei⸗ 20. 
fen, Die Licitations⸗Bedingungen können ſchon 21. 
vorher in der Regliſtratur eingefehen werden 22. 


und haben ſich die Lieferungsluftigen wegen 


deren Vorlegung an den Regierungs⸗Sekretär | 23. 


Fiſcher zu wenden. N 
Breslau, den 16. September 1845. 
Königliche Regierung. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Herr Benoni Kastel, 
2. Profeſſor Wimmer, 
3. Jauſtitiarius Hübner 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 19. September 1845. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Sonnabend den 20. Septbr.: 


Großes Garten⸗Feſt 


Dritter Theil. 
Genre- Bilder von Josef Gung!l. 


1. D-dur-Sinfonie von Mendelssohn. 

2. desgl. 

3. Don Juan, aus dem Finale des Aten 
Acts, von Mozart. 

4. Anna-Quadrille von Strauss. 

5. Lucia di Lammermoor, aus d. Finale 
d. 2. Acts von Donizetti. 

6. Marcia funebra, aus der Sinfonia eroica. 
von Beethoven. 

7. Kalif von Bagdad von Boieldien. 
Walzer: die Rosensteiner von Lanner. 

9. Aus den Jahreszeiten: „Sei uns gnä- 


dig, milder Himmel““ von Haydn. 

Freischütz: „O lass Hoffnung dich be- 

leben““ von Weber. 

Steyrer Ländler von Josef Gung'l. 

Robert der Teufel, Geister-Scene von 

Meyerbeer. 

Stumme von Portici, Schlummer-Arie 

von Auber. 

Paulinen-Polka von Josef Gung’l. 

La derniòre plainte d'une jeune Amante 

von Charles Voss. 

5. Nur Leben, Walzer von Strauss. 

17. Wenn ich ein Vöglein wär von Henselt. 

Sommernachts-Traum von Mendelssohn, 

La dansa Tarantella Napolitans von 

Rossini. 

Norma von Bellini. 

Aufforderung zum Tanz von Weber. 

Don Juan: „Gebt Pardon, grossmü- 

thige Seelen“ von Mozart. 

Volkslied: „Es ist bestimmt in Gottes 

Rath von Mendelssohn. 

Lucretia Borgia: „Um stets heiter und 
glücklich au leben““ von Donizetti. 

5. Stettiner Soirde- Walzer von Josef 

Gung'l. 

Mein Gruss an Berlin, Marsch von 

Josef Gung’l. 


13. 


27. Schluss der Freischütz - Ouverture von 
Weber. 

Willkommen im Grünen, Walzer von Josef 
Gung/l. 

Finale aus Lucia di Lammermoor, von Do- 
nizetti. 


Der Carneval von Venedig. 
Burlesque für Orchester, von Josef Gung'l. 


Preise der Plätze: 


der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft, Ein Platz in einer geschlossenen Loge 


nebſt großer Verlooſung vieler Ges 
re für Herren und Damen, 
Anfang 4 Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2! 

Der Garten wird feſtlich geſchmückt fein und 
Abends brillant erleuchtet werden. 


Sonntag den 21. Sept.: 
3 Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert. 
Anfang 3 / Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
1 dl ̃ --.tl ͤ——P:— 


So eben iſt erſchienen und in Bresia 


15 Sgr. 
Ein Platz im ersten Range 15 Sgr. 
Ein numerirter Sperrsitz 10 Sgr. 


2½ Sgr. Ein Platz im Parterre 7 ½ Sgr. 


Ein Platz in den Gallerie-Logen 7½ Sgr. 
Ein Platz auf der Gallerie 5 Sgr. 

Billetts sind in der Musikalienhand- 
lung der Herren Bote und Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr 8, und Abends 
an der Kasse zu haben. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Ubr. 

Sonntag, den 21. September Ates Concert. 


in Be Bugpanbtung Jofef Mag u. Komp.| Dank und Aufforderung. 


zu haben 

Zuruf an die evangeliſche Ge⸗ 
meinde dei der Jahresfeier der hie⸗ 
ſigen Bibelgeſellſchaft am ſiebenzehnten 
Sonntage nach Trinitatis (14. Sept. 
1845) in der Haupt Pfarrkirche zu St. 
Eliſabeth, gehalten von C. G. A. 
Girth, Senior daſelbſt. Auf Ver⸗ 
langen, zum Beſten der Bibelge⸗ 
ſell ſchaft, dem Druck überlaſſen. 


2 An u*rt 
Indem ich ganz wie Du geſonnen, 
Bitt ich: Setz fort, was Du begonnen! — 


Bei meiner Abreiſe nach Berlim ftatte ich 
Einem hoͤchgeehrten Publikum meinen erge⸗ 
benſten Dank für den mir während 4 Jah⸗ 
ren zu Theil gewordenen Beſuch ab, und for⸗ 
dere Diejenigen, welche irgend eine Forde⸗ 
rung an mich zu haben glauben, hiermit auf, 
ſich bis zum 25 ſten d. M. bei mir zu mel⸗ 
den, wogegen aber auch diejenigen, welche mir 
reſtiren, bis dahin, bei Vermeidung richter⸗ 
lichen Einſchreitens, ihre Verbindlichkeiten er⸗ 
füllen mögen. Heinrich Lexow, 

Daguerreotypiſt aus Berlin. 


Die Herren Mitglieder werden erſucht, ſich 
gütigſt einzufinden zum Sonntags Verein im 
Rothkretſcham. Die Vorſteher. 


Guſt. Nieritz. A. Braß. 


R. Löwenſtein. 


arl Steffens, 


einer Weiſe bei dieſem Kalender betheiligt, völlig aus der Luft gegriffen iſt. 
Wilh Müller. 


D. Hönigmann. 


* 


Literariſche Novitäten 


vorräthig in der 


Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewend 


in 
Albrechts-Straße Nr. 39, 


Taschenbücher und Kalender 


für 1846. 
Penelope. Herausgegeben von Hell. Leip⸗ 
zig, Hinrichs. 1 Rtl. 20 Sgr. 
Gedenke Mein! Wien, Pfeutſch. 2 Ru, 
7% Sgr. 


Nieritz, preuß. Volkskalender. Berlin, Kle⸗ 
mann. 10 Sgr. 

Breslauer Volkskalender. Herausgege- 
ben von Schweitzer u. Stein. (Schuh: 
mann.) 12%, Sgr. Geb. und durchſchoſſen 
15 Sgr. 

Der Volksbote. Mit vielen Abbildungen. 
Stuttgart, Hoffmann 12%, Sgr. 

8 Alle übrigen Kalender und Taſchen⸗ 
bücher gehen ebenfalls gleich nach 
Erſcheinen in obiger Buchhand⸗ 
lung ein. 


Dahlmann, F. C., Geſchichte der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution bis auf Stiftung der Re: 
publik. 8. Leipzig, Weidmann. geb. 2 Rtl. 
7½% Sgr. 


Engel, D. D., Pgßiloſoph für die N 


Neu herausgegeben von Th. Mundt. 
Berlin, Mylius. geb. 1 Rtl 7½ Sgr. 

— — Mimik. 8. Ebendaſelbſt. geb. 1 Ati. 
22 ¼ Sgr. 


— — Lorenz Starke. 8. Ebendaſelbſt. geb. 


22 e Sa 8 
— — ufpiele. 8. Ebend. K 
= go henisieget u. Weng, In t: 
Goethe, Götz von Berlichingen. Mit Holz⸗ 


ſchnitten nach Zeichnungen von Eugen 
Iſte Lieferung. Hoch 4. 


Neureuther 
Stuttgart, Cotta. 2 Rtl. 
CErſcheint complet in 3 Lieferungen. 


Caſtle, Dr. M., Phrenologie. gr. 8. Stutt⸗ 
gart, Krabbe. 2 Rtl. 

Höfer, Dr. A., Zeitſchrift für die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Sprache. Ir Band, 
gr. 8. Berlin, Reimer. 1 Rtl. 

Nammelsberg, C. F., Anfangsgründe der 
quantitativen mineralogiſch⸗ und metallur⸗ 
giſch⸗analytiſchen Chemie. gr. 8. Berlin, 
Logier. 2 Rtl. 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager deutſcher, franzöſiſcher, 
ſcher und italieniſcher Bücher und Kunſtartikel, 
Zuſendungen ſtets mit allen Neuigkeiten der Literatur und Kunſt 


Breslau, 


16 Heft. 


vis-à-vis der königl. Bank. 


Avenarius, E., Sammlung derjenigen Al⸗ 
lerhöchſten Kabinets⸗Ordres, die nicht in der 
Geirg: Sammlung aufgenommen wurden ꝛc. 
1817 bis 1844. In 2 Bon. gr. 8. Leipzig, 
Brockhaus u. Avenarius. 2 Rtl. 7%, Sgr. 


Herms, Claus, Winter: und Sommer; . 


Poſtille. 6te verm. Aufl. 2 Bde. gr. 8. 
Leipzig, Koumann. 3 Rtl. 10 Sgr. 

Kaim, Iſidor, das Kirchenpatronatrecht 
von ſeiner Entſtehung, Entwickelung und 
heutigen Stellung im Staate. Ir Theil. 
gr. 8. Leipzig, Barth. 1 Rtl. 22½ Sgr. 

Lange, Dr. L., Lehrbuch der chriſtl. Kirchen⸗ 
Geſchichte. gr. 8. Leipzig. 2 Rtl. 7", Sgr. 

Theremin, Frz., Abendſtunden. Zte verm. 
Aufl. gr. 8. Berlin, Duncker und Hum⸗ 
blot. 2 Rıl. 


Flugſchriften. 


Ublich, die proteſtantiſchen Freunde. Send⸗ 
ſchreiben an die Chriſten des deutſchen Vol⸗ 
kes. gr. 8. Deſſau, Fritſche. 2½ Sgr. 

— — Proteſtantiſche Freunde in Eisleben. 
10. und 11. Juni 1345. Eisleben, Rei: 
chardt. 6 Sgr. a 

Früher erſchien und iſt ebenfalls vorräthig: 

Ublich, Bekenntniſſe. Mit Bezug auf die 
proteſtantiſche Freunde und auf erfahrene 
Angriffe. gr. 8. Leipzig, Böhme. 10 Sor. 

Kriti Aus laſſun über Wislicenus 

Bess Schrift? an. gr. 8. Leip⸗ 

zig, Orthaus. 3 Sgr. 


Beiträge zu einer Kritik der neuen deutſch⸗ 


katholiſchen Glaubens bekenntniſſe. Von er 
nem Bresl. Bürger. Iſte Liefer. gr. 8. 
Breslau, Trewendt. 3 Sgr. 

Die preußiſche Cenſur⸗ Juſtruktion 
und ihre Declarationen. gr. 8, Altenburg, 
Helbig. 7%, Sgr. 

Matthes, Karl, Kurze Betrachtung über 
die neueſte Bekanntmachung der in Evan- 
gelicis beauftragten Herren Staatsminiſter 
im Königreich Sachſen. gr. 8. Alten burg, 
Heldig. 5 Sgr. 

engli⸗ 


welches durch poſttägliche 
berei⸗ 


chert wird, die mit Vergnügen, je nach Wunſch, zur Einſicht vorgelegt oder über: 


ſandt werden. 


In der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, fo wie in allen 


übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 


— 


Dr. L. G. Blanc's 


aus der 


Lene h ee ee 


Fünfte Auflage, vermehrt und verbeffert herausgegeben von 


de und ihrer 


Dr. W. Mahlmann. 


Neue Ausg. in 4 Lief., Iſte Lief. & 
Halle, im September 1845. 


Neue Ausgabe, 


reſp. Abnehmer ſein werden. 


gefunden, anerkannt vor. 


bedeutende Zeitfrage, über welche nicht das 
und der Geeipei, in der anziehendſten Form, 
Aufſchluß ertbeilte. VN 

Berlin, im September 1843. 


—ů —ä— — — 


Ausgabe in 18 Heften. Erſtes Heft gr. S. à Heft 7%, Sgr. 


W. Walter's Atlas zu Blanes 1 des Wiſſenswürdigſten u. ſ. w' 
0 gr. 


. A. Schwetſchke u. Sohn. 


Wichtiges Supplement zu allen Geſchichtswerken. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien und if in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau in der Buch und Kunſthandlung Eduard 


Bibliothek politiſcher Reden 


dem 18. und 19. Jahrhundert. 
Erſter Band. 
(Vollſtändig in ſechs Bänden, die noch vor Weihnachten in den Händen der 


rewendt: 


Preis 16 g Gr. 


Jeder Band koſtet 16 gGr. 


je Brauchbarkeit dieſes Werkes liegt in der ſchnellen und großen Verbreitung, die es 
n Hundert und elf Neben der berühmteſten Staatemener und 
Volksvertreter, fo wie neun und vierzig geiſtvoll geſchriebene Biographieen über bie’ 
ſelben, bilden ſeinen hiſtoriſchen und darum dauernden Werth. 
angezeigte Werk vom Standpunkte des Rechts 
aus dem Munde vollſtrömender Beredtſamkeit, 


Es giebt keine große und 


Voßiſche Buchhandlung. 


In Breslau und Oppeln bei, Graf, Barth und Comp, in Brieg bei J. F. 
Ziegler it mem angekommen: FR 2% Pete 


Charlotte Leander, Filet-Schule, 


oder gründliche Anweiſung, alle vorkommenden Netz⸗Arbeiten anzufertigen. Ein 
Handbuch für Schul⸗ und Hausgebrauch. Zweites Heft mit 17 Abbildungen. 
10 Sgr. (Erfurt, Hennings und Hopf.) 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg durch Ziegler: 
9 1 ſkizzirte Darſtellung der ſchleſiſchen Schäfereien. 8. 
geh. 12 Sgr. 
Seinih 77 8. Schleſiens landwirthſchaftliche Zuſtände im Jahre 1845. 
8. geh. 7 ½ Sgr. 
v. Pannewitz (Oberforſtmeiſter), kurze Anleitung zum künſtlichen Holz-Anbau. 
2 8. geh. 12 Sgr. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und durch Graß, Barth 
und Comp. in Breslau u. Oppeln, in Brieg durch J. F. Ziegler zu beziehen: 


* * * $ * 
Die illuſtrirte Kinderzeitung. 
Bearbeitet von i 
C. Mücke und Ferd. Schmidt. 
Monatlich 1 Heft. — Vierteljahrspreis 20 Sgr. 

Friſche Frühlingstuft, ſonniger, blauer Himmel und duftige Blumen; auch wohl hier und 
da ein dunkler Waldesſchatten. — Bei trefflicher Unterhaltung lernen die Kinder, ohne daß 
ſie es ahnen. Naiver, echter Kinderton, geniale Zeichnungen bilden die dem uebrigen ents 
ſprechende äußere Form. Verlagsbuchhandlung von Adolph Ries in Berlin. 

In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 


N. ee und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. 


Die ſpekulative Idee Gottes 


und die damit zuſammenhängenden 


Probleme der Philoſophie. 
Eine kritiſch⸗dogmatiſche Unterſuchung 
von 
Dr. J. A. Wirth. 
b l Gr. 8. Broch. Preis 1 Athlr. 20 9 Gr. 

Die vorliegende Schrift zerfällt in zwei Theile, einen theoretiſchen und einen hiſtoriſchen, 
von welchen der erſtere eine ſelbſtſtändige Löſung des höchſten metaphyſiſchen und veligiöfen 
Problems giebt und von ihm aus die wichtigſten Fragen der Philoſophie und der Zeit be⸗ 
leuchtet, der zweite die Entwickelung der Idee Gottes und der damit zuſammenhängenden 


1997 


Probleme durch die ganze Geſchichte der Philoſophie bis auf die neueſte Zeit verfolgt. 


Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1845. 


J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In der Th. Cramer ſchen Verlagshandlung in Nürnberg iſt jo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln zu beziehen durch Graß, 


Barth und Comp., in 


euerbach, 
zhillany, Dr. 
gr. 8. broch. 


Brieg durch J. F. Ziegler: 

euerbach, Fr., die Beſtimmung des Menſchen. gr. 8. broch. 

„ Menſch oder Chriſt. 

Prise über das Verhältniß der Vernunft zur Religion. 
gr. 


16 Sgr. 


gr. 8. broch. 6 Sgr. 


Am 1. Oktober beginnt im Verlage von G. Mayer in Leipzig ein neues Quar⸗ 


talabonnement auf den 


5 E 
Wochenſchrift für 


Politik, 


o ID. 


Literatur und öffentliches 


Gerichts verfahren. 


Herausgegeben von 


Prof. Carl Biedermann. 


Wöchentlich 2 Nummern in Folio. 


Preis 1 Rthl pro Quartal. 


Beſteuungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. In Breslau und Op⸗ 
peln die Buchhandlungen von Graß, Barth und Comp., in Brieg J. F. Ziegler. 


Die Lese- Bibliothek 
von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 


Ring 


Nr. 10, 


wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
sern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche, 

Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, zu dessen Benutzung 


höflichst eingeladen wird. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ungefähr 100 Centner nutzlos ge⸗ 
wordener Akten an den Meiſtbietenden theils 
zum Makulaturgebrauch, theils zum Einſtam⸗ 
pfen am 23. d. Mis. Vormittags 9 uhr in 
einem Lokal links am Eingange des Regierungs- 
Gebäudes eine Treppe hoch von dem dazu de⸗ 
auftragten Rechnungs⸗Rath l' Hider gegen 

leich baare Bezahlung verkauft werden. Die 
edingungen werden den Licitanten im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 


Bietungs⸗ und Kaufluſtige werden zu die⸗ 


ſem Termine eingeladen, in dem ſie ihre Ge⸗ 
bote pro Centner abgeben können. Den Zu⸗ 
ſchlag annehmbarer Gebote können Meiſtbie⸗ 
tende am folgenden Tage früh erwarten, wor⸗ 
auf die Akten gewogen und die zum Einſtam⸗ 
pfen beſtimmten Akten fofort in die vom Meiſt⸗ 
bietendgebliebenen mitgebrachten Säckt verpackt 
und ſobald an die kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Koſſe 
Zahlung geleiſtet worden, abgefahren werden 
können. Breslau, den 4. Sept. 1845. 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
Juli 1844 verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Rittergutsbeſitzer Julius Adolph 
Herrmann Korneck auf Klein⸗Lauden, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 


nd folgd. Titel 17 Theil 1 Allgem. Land⸗ 


Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verbältniß feines Erbtheils, werden verwieſen 
werden. 
Breslau, den 8. Juli 1845. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 


5 jähr⸗Anſtalt. 

Die Ueberfuhr über die Oder aus dem 
Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing ſoll 
vom I. Januar 1846 ab anderweitig auf drei 
Jahre im Wege der Licitation verpachtet wei⸗ 
den. Es iſt dazu ein Termin auf 

den 22. September dieſes Jahres, 

g Nachmittags 5 uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt worden. Die Pachtbedingungen liegen 
in der Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 2. September 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Die beiden, an der Freiburger Eiſenbahn 
gelegenen Ackerſtücke der Kirche zu Maria 
Magdalena, von zuſammen 3 Morg. 85 Q.⸗R. 
ſollen nach erfolgter Licitation auf 3 Jahre 
verpachtet werden. Zu dieſer ſteht Termin 
am 22. September d. J. Vormittags 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen fird in unſerer Dienerftube ein⸗ 
zuſeben. 

Breslau, 9. September 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 47, iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


Verze 


ichniß 


der 
Königlichen Militair:, Civil⸗, Geiſtlichen⸗, Schulen⸗ 
und übrigen Verwaltungs⸗ Behörden, 
der öffentlichen Anſtalten, 


ſo wie 
der Ritterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ıc. 


in der Provinz Schleſien, dem dazu 


gehörigen Theile der Lauſitz und der 


Grafſchaft Glatz. 


Für die Jahre 


Mit höherer Genehm 


1845 — 46. 


igung herausgegeben 


in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 
Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 17. November 1844 geſtorbenen 
Kaufmanns Heinrich Prager wird in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift des § 137 seg. Tit. 17, 
Tyhl. I. des Allgemeinen Landrechts hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 21. Auguſt 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die Eicheln in mehreren Abthei⸗ 
lungen des Forſtes zu Ranſern, Breslauer 
Kreiſes, im Wege der Licitation verpachtet 
werden, wozu wir auf den 

26. d. Mts. Nachmittags 3 uhr, 
im Forſthauſe daſelbſt einen Termin anbe⸗ 
raumt haben. 

Breslau, den 17. September 1845. 

Die ſtädtiſche 
Forſt⸗ und Oekonomie⸗ Deputation. 
Ediktal⸗Citation. 

Vom unterzeichneten königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichte werden auf den Antrag der Häus⸗ 
ler Florian Piſchezalla ſchen Erben aus 
Zamislau: 

a) die Johanna (Anna) Piſchczalla, 
geboren den 21. Juli 1776, welche vor 
vielen Jahren einen dem Namen nach un⸗ 
bekannten Kunſtweber in Troppau gehei⸗ 
rathet haben ſoll, und von welcher ſeit 
30 Jahren nichts bekannt geworden iſt, 
ſo wie 

b) ihre Schweſter Margarethe Piſch⸗ 
czalla, geboren den 1. Juni 1785, weiche 
in den Jahren 1807 oder 1808 mit einem 
Franzoſen unverheirathet nach Spanien 
gezogen ſein ſoll, von ihrem Leben und 
Aufenthalt aber gleichfalls ſeit jener Zeit 
nichts bekannt iſt, ſo wie deren unbe⸗ 
kannte Erben hierdurch öffentlich vorge⸗ 
laden, ſich binnen 9 Monaten und ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 

den 13. Februar 1846, Vormittags 

11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Thienel hierſelbſt angeſetzten Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſönlich zu melden. 

Im Falle ihres Erſcheinens haben fie die 
Identitat ihrer Perſonen nachzuweiſen, bei ihrem 
Ausbleiben oder Stillſchweigen aber zu gewär⸗ 
tigen, daß ſie für todt erklart und ihr gegen⸗ 
wärtiges Vermögen ihren ſich legitimirenden 
Erben zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. 

Rybnik, den 15. April 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. i 
Der als Verſchwender erklärte ebemalige 
Bauer Chriſtian Kupke zu Kühnau und 
die unverehelichte Anna Roſina Räbiger 
daſelbſt, haben mittelſt Ehevertrages vom 23. 
Juli c. die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grünberg, den 4. Sept. 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Zissgetreide⸗Verkauf. 
Es ſoll das in dieſem Jahre einzuliefernde 
Zinsgetreide und Stroh, beſtehend aus 
60 Scheffeln 2 Metzen Weizen, 
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544 7% Korn, 
202 10%, Geiſte, 
648 s 8%, Hafer und 


52 Schock 16 Gebund Stroh, 
Montag den 13. Oktoder c., Vormittags von 
9 bis 12 uhr, in dem Geſchäftslokale des un⸗ 
terzeichneten Amtes meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Kaufbedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht während der Amtsſtunden bereit. 

Trebnitz, den 16. Sept. 1845. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Mit höherer Genehmigung iſt der hierſelbſt 
auf den 7. und 8. Oktober d. J. angeſetzte 
Kram⸗Markt auf den 30. September und 1. 
Oktober d. J. verlegt worden. Der Vieh⸗ 
markt wird den 20ſten d. M abgehalten. 

Grottkau, den 16. Sept. 1845. 

Der Magiſtrat. \ 


Oeffentliche Aufforderung. | 

Es find vor mehreren Jahren aus dem 
fürſtlich von Sulkowsky'ſchen Schloßgarten zu 
Reiſen mehre antike Büſten und Vaſen ge⸗ 
ſtohlen worden; den Bemühungen des Unter⸗ 
zeichneten iſt es endlich gelungen, den Dieb 


bis zu einem ſo hohen Grade von Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu ermitteln, daß ihn im Falle einer 
gerichtlichen Unterſuchung mindeſtens eine au⸗ 
ßerordentliche Strafe unbedenklich treffen würde. 
Zu dieſem Behufe bereitet der Unterzeichnete 
eine Denunciation vor, und bittet hiermit alle 
diejenigen, welche zur Vervollſtändigung der⸗ 
ſelben durch ihre Wiſſenſchaft etwas beitragen 
können, ihm dieſelbe in unfrankirten Briefen 
per Adreſſe: „v. G. Kupferſchmiedeſtraße 16, 
drei Stiegen“ gefälligſt mittheilen und ſich im 
Voraus des ergebenſten Dankes verſichert zu 
halten. Breslau, den 18. September 1845. 
v. 


— 


(Eingeſandt aus der Leipziger Zeitung.) 

In die Heimat zurückgekehrt, iſt es meine 
erſte pflicht, mich eines Auftrages zu entledi⸗ 
gen, mit dem ich von meinen ſchleſiſchen Her⸗ 
ren Collegen, die mit mir der Verſammlung 
der Mitglieder des norddeutſchen Apotheker⸗ 
Vereins in Dresden beiwohnten, beehrt wor: 
den bin. Dieſes Auftrages entledige ich mich 
mit um fo größerer Freude, als er mit mei 
nem eigenen Gefühl übereinſtimmt, und durch 
die gaſtliche und höchſt collegial⸗freundliche Auf⸗ 
nahme hervorgerufen wurde, die wir Alle bei 
unfern Herren Collegen der Sächſiſchen Haupt⸗ 
Stadt fanden, welche den Ernſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft mit den Aeußerungen der Freude ſo 
ſchön zu paaren wußten. — Es iſt der innigſte 
Dank, den ich im Namen der mit anweſenden 
Schleſier für dieſe unſchätzbaren Beweiſe ächt 
collegialiſcher Geſinnungen, die durch keine 
Landesgrenze beſchränkt werden, hiermit öffent⸗ 
lich ausſpreche. Die Erinnerung daran wird 
in uns immer fortleben und die herzlichſten 
Wünſche für das ſtete Wohl der Herren Apo⸗ 
theker Dresdens rege erhalten. 


Weimann, 
Apotheker in Grünberg. 


Anktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vorw. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, 

eine große Parthie Galanterieſachen, als: 

Notizbücher, Waſchtabellen, Brieftaſchen, 

Cigarren⸗Büchſen, Schreibmappen, Toilet⸗ 

ten ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Septbr. 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


- Auktion. 
Am 23ſten d. Mts., Rahm. 3 uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Packhofe 
3 Fäſſer Kaffee 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Septbr. 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am Aäſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 4 a. neue 
Schweidnitzer Straße aus dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen Hrn. Polizeiraths Neumann 

einiges Silberzeug, Uhren, Porzellain, 

Stäfer, kupferne, zinnerne und lackirte 

Sachen; Leinenzeug, Betten und Mas 

tratzen, und Möbel, wobei große Spiegel 

und ein zuckerkiſtenes Schreibbüreau, 
öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 17. September 1845. 

Mannig, Aoktions⸗Kommiſſar. 


Anuktion. 

Montag, den 22. d. M. werde ich Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch 
eine große Partie Mabagoni⸗ 

Fourniere und Blöcke 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktionskommiſſar. 


Wein⸗Auktion. 


Mittwoch d. 24. d. M., Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 2 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 


eine große Parthie franz. rothe 
und weiße, ſowie verſch. Mbein- 
weine u. Rum in Flaſchen 


öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktionskommiſſar. 


= Fb 


Ferdinand Hirt, „Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung — deutſche und — Literatur. der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
restau, x 


m 77 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. Bei J. Baſſermann in Mannheim erſchien fo eben und ik durch alle Buchhandlun⸗ 
4 gen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 
Bei Unterzeichnetem erſchien fo eben, vorräthig in Breslau und Natibor bei Fer: R E 1 [4 


dinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 


Handbuch lateinischer Stilübungen 


für die oberen Klaſſen der Gymnaſien. 
Von Dr. C. J. Gryſar, 
Profeſſor am kath. Gymnaſium in Köln. 
Zweite durchaus umgearbeitete und ſtark vermehrte Ausgabe. 
Preis 17% Rt. 

Für die Brauchbarkeit des e zeugt ſchon der Umſtand, daß die erſte 
Auflage ſchon im zweiten Jahre nach ihrem Erſcheinen vergriffen war. Durch die langwie⸗ " 7 1 
rige Krankheit des Verlegers und andere Zufälligkeiten iſt es gekommen, daß das Erſcheinen par un recueil explicatif des mots les plus usités dans le commerce. 
dieſer zweiten Auflage ſich bis jetzt verſpätet hat. Dieſe hat nun in der durchgängigen Um: Seconde edition revue et augmentde. gr. in 8. geh. 1 Thir. 15 Sgr. 
arbeitung des Verfaſſers in doppelter Beziehung, in Bezug auf den Umfang und die innere — — Correſpondenz über kaufmanniſche Rechtsfäͤlle nebſt den Entſcheidun⸗ 


eines teutſchen Romantikers nach Batavia. 


von E. Heinzen. 
Zweite, bedeutend vermehrte Auflage. 8. broch. 20 % Bogen ſtark. Preis 1 Athl. 


ö Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig ſind erſchienen und durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie durch C. G. Ackermann in Op⸗ 
peln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: 
Schiebe, A., Correspondance commerciale, suivie de la traduction en 
allemand des principaux termes employés dans les lettres et terminde 


Einrichtung fehr gewonnen. Denn die Sammlung der uebusgsſtücke ſelbſt iſt um dreißig gen. gr. 8. geh. 1 Thlr. 18 Sgr 
und einige vermehrt; namentlich ſind auf allſeitiges Verlangen in der dritten (nunmehr zwei⸗ ö en 223 ; gt. 2 
ten Abtheuung) ſtatt der frühern fünf, jetzt ein und zwanzig aus deutſchen Selen eat. = 2 Correſpondenz in überſeeiſchen Geſch äften nebſt Formularen darauf 
nommene Themata; dagegen find die unpaſſend befundenen Uebungsſtücke, insbeſondere die Bezug habender contoriſtiſcher Arbeiten. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
aus griech. Claſſikern überſetzten, faſt alle jetzt ausgeſchieden, und zweckmäßigere an deren — — Correspondance en affaires d'outre- mer, avec differents for- 
Stele gekommen, ag Noten 1 3 N a a fondern mulaires y relatifs. gr. in 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
auch erweitert un ezug auf ihre Zahl in der Art vervollſtändigt, daß faſt alle weſentſ _ _ 1 ui; 2 5 8 
d ee Angaben, die in den Bereich der Synonymik und des lat. Antibarbarus gehö⸗ ‚ Corrispondenza mercantile er uso della studiosa ge che 
ren, abgekürzt und der Faſſung des Schülers angepaßt, ſich hier zufammengeftellt finden. desidera rendersi familiare col moderno e corretto stile epistolare de 
Um den Gebrauch derſelben zu erleichtern, ift ein doppeltes Wörterverzeichniß, ein lat. und commercianti. Voltata in Italiano e Accreseiuta di molte altre lettere 
8 welches auf alle nr . n Vokabeln > Regeln Pe originali e complete corrispondenze sopra diversi affari e di una fra- 
em Ganzen zugegeben werben. ei Stilregeln, die einer genaueren Erörterung bedürfen, ia nz . ‘chi “ne * 
iſt mit Bedacht auf den Lehrer, der etwa des Verf. Theorie des lat. Stiles Ir Band, 2te ers Tedesca — altre necessarie dichiarazioni da G. B. Ghezzi. 
Aufl. beſitzt, auf die ausführlichen Angaben dieſes Buches verwieſen worden. gr. S. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 0 

e ern — — Auswahl franzöſiſcher Handelsbriefe für Handelslehrlinge mit einer deut⸗ 


Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 


. 22 2 ſchen Ueberſetzung der üblichſten in der kaufmänniſchen Correſpondenz vorkom⸗ 
Theorie des Lateiniſchen Stils, 4 menden Wörter und Wendungen. gr. 12. geh. 11 Sgr. 
3 „ne bſt Der ausgezeichnete Name des Verfaſſers bürgt für den Werth dieſer Lehrbücher, 
einem lateiniſchen Antibarbarus. deren Einführung in Anſtalten Parthiepreiſe thunlichſt erleichtern. 
Erſte Abtheilung. Zweite Auflage. Preis 1 All. 5 Odermann, C. G., praktische Anleitung zur einfachen und doppelten 
Koln, im September 1845. J. G Schmitz. Buchhaltung. Für Handelslehranstalten so wie für angehende Ge- 
In allen Buchhandlungen ift zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei schäftsleute. Mit einem Vorworte von A. Schiebe. gr. 8. geh. I Thlr. 
Ferdinand Hirt, in 9 bei E. A. Stock: Bei G. Balfe in Quedlinburg ifi erſchſenen und in der Buchhandlung Josef 
Pierer 8 Max und Komp. in Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
u n i v e r j a I L 2 f Sowade in Pleß zu erhalten: 5 
i i -XxetlIlon Theätre de Venfaänce. 
(Enchyelopädiſches Wörterbuch der Wiſſenſchaften, Künſte Par Berquin. Nouvelle édition, complette en un volume. 
- und Gewerbe) 8 Mit einem Wörterbuche versehen. 8. Geheftet Preis 15 Sgr. { 
. erquin's und Bouilly's Jugendſchriften ſtehen in der franzöſiſchen Literatur bis jet 
Altenburg, H. A. Pierer noch unübertroffen da. Bergufen d „Theatre 3 eignet ſich ins s zur 


(mit Gratiszugabe eines Atlas der Abbildungen, welcher auf circa 65 Tafeln über 3500 | Lectüre in hö 8 1 i i t in der fran⸗ 
der mannigfaltigſten Gegenſtände darſtellt). e ee ee eee leicht auf⸗ 
Zweite Auflage. ? geführt werden können. 

(Das Univerſal⸗Lexikon wird die Zahl von 32 Bänden nicht viel überſchreiten und 


in den erſten Monaten 1846 vollendet fein). B [ umen ip ra ch 5 


Dieſes allgemein bekannte und beliebte, von allen Abnehmern und in allen öffentlichen 1 ; ©: 
Blättern gerühmte, großartige Werk, ift gegenwärtig bis zur 1. Abtheilung des 28. Bandes Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Siebente Auflage. 
(A Sequenz) gediehn, da indeſſen der Band auf Druckpapier 22:1, Sgr. und ein Band 5 12. Geh. Preis 10 Sgr. t 
auf Maſchinenpapier 1 Rtl. Pr. Gt. koſtet und der Ankauf des ganzen Werks daher gegen: Deutſchlands edlen Jünglingen und Jungfrauen dürfen wir ſolche mit Recht empfehlen. 
wärtig Manchem zu ſchwer fällt, fo ſoll es für die neuen Abnehmer, welche es wünſchen, in . ĩꝭtm —:aĩͤü ĩtBEæ . ³ðꝭ1«v[e:vU — ——— 
Serien ausgegeben werden. Vom 1. Oktober d. J. an werden daher jeden Monat 4 Bände Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchpandlung Joſef 
abgeliefert, die Serie wird auf Druckpapier 3 Rtl., auf Maſchinenpapier 4 Rtl. koſten und Max und Komp. io Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
bis Juni nächſten Jahres wird das ganze Werk in den Händen der neuen Abnehmer fein. Sowade in Pleß zu haben: 


Wir bemerken nur, daß unſer Univerſal⸗Lexikon über alles Erdenkliche Auskunft giebt, Dr. H. Möller: 
indem es über 600,000 Artikel enthält, während keine der bisher fertigen Encyclopädien n 
und kein Converſations⸗Lexikon über 400,000 Artikel enthält und die meiſten weit weniger Der Rathgeber für Wurmkranke 


umfaſſen, daß es deshalb mehr als zehnmal vollſtändiger und von einer ganz andern Anlage , > Ba s " 
als jene, ift, keineswegs mit einem Converſations⸗Lexikon, am allerwenigftens mit den 2 jedes Alters, mit beſonderer Rückſicht auf die an Band⸗, Spul⸗ und Madenwür⸗ 


clopäbien in einem oder einigen Bänden, deren mehrere in der letzten Zeit erſchienen find, | mern Leidenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntniß der ver⸗ 
zu verwechſeln iſt. E 9 * ; ſchiedenen Arten Eingeweidewürmer, die Urſachen ihrer Erzeugung, die verſchiedenen 
Die zweite Auflage enthält viele eigenthümliche Einrichtungen und ſehr viele Aenderun- Mittel zu ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behand⸗ 


en und Zufä d 1 = 0 l 
"in F 28ſec Wröfpecte ſind in jeder Buchhandlung gratis zu erhalten. lung der durch ſie erzeugten Krankheitsformen. Nach dem neueſten Standpunkte 


Auch Supplementbände zur erſten Auflage find bereits erſchienen, welche in 5 der Wiſſenſchaft bearbeitet. 8. Geh. 12 Sgr. 
fertigen Bänden die Ergänzungen von A bis Schu⸗ kin umfaſſen und welche mit dem 6. Band Vorzüglich Eltern verdient dieſes Werk empfohlen zu werden. Es iſt unſtreitig das 
geſchloſſen ſein werden. vollſtändigſte, welches wir jetzt über dieſen Gegenſtand befigen, und gewährt die Reſultate 
In der Buuchhandlung des Berliner Leſe⸗Cabinets find erſchienen und vorräthig in der neueften Erfahrung in einer allgemein faßtichen Darſtellungs weise. 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock Moritz Men e: 
2 ? nes 2 en * 2 . 
Die Blume der Aiſchach. Die Urſachen der zufälligen Schwerhörigkeit 
N 5 und ihre Behandlung und Heilung. Nach der vierten Original⸗Auf lage 
Montan in 3, Bänden deutſch bearbeitet. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
1 — p, ] .... AR . ]ꝗ⁵ 11 FRE u 
Preis 5 Rthlr. 0 2085 d 
Ein Roman von ungenannter Hand, den wir dem Publikum als keinen gewö hnlichen, 80 Nene e u 520% 5 22008 
zarten und edlen Leſerinnen, die von den glänzenden Höhen des Lebens auch in feine ſchauer⸗ © — 2 ft und d o 
1 Bien 5 werfen mögen, 5 befonbers 05 den tönnen, eine Dichtung wache. 8 steyermärkischen Musik-Gesellscha er 5 
n blühenden ilderungen, durch ſpannende, zwiſchen den Strudein raſender Leidenſchaft 5 
und dem Adel weiblicher Greienzube fortreißende Handlung, durch ſittliche Würde ae © Jos. Gungl schen Capelle 2 8 
befriedigende Löfung jedes deutſche Gemüth feſſeln muß. 5 zur Aufführung kommenden Musikstücke sind (in Sofern solche über- 5 
Miß Martincan. Die Anſiedeler im eigenen Haufe. Herausgegeben von Z haupt im Druck erschienen) sämmtlich zu den billigsten Preisen zu & 
Dr. = Ke (W. Alexis). S a 1 Rthl. 10 Sgr. 8 haben bei - in B 5 
Eine höchſt intereſſante Schrift, welche auch von den Romanleſern, die nicht zum Volke In 
geteäänet fein wollen und zur Jugend nicht mehr gezählt werden, mit Vergnügen gelefen 8 K 1 E 1 0 5 Leuch der e 5 
den wird. up erschmiedestrasse 1. 380088 2 
Bei dem Unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig Sonn οοοοοοοοοο οοοοοοοοοννν 


in Breslau u. Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock i 2 

ie Reformation in Trier. 8¹⁰ 8. geh. Preis 10 Sgr. f 1 Oktober d. J. ab erſcheint 5 — 2 97 7 ecke 

enkſtern, O. v. Die deutſche Induſtrie und der Verein zur Abhülfe des W ̃‚— „ 2 
| 0 den deutſchen Fabrikarbeitern. Gr. 8. geh. (In Kommiſ⸗ Breslauer andelsblatt y 
Pre \ 

Bonn, im Auge 188. i 5. B. König. Organ für den Kaufmann, den Produzenten und den 
r — —— — Conſumenten. 

So eben iſt bei Aug. Schulz u. Comp. (Altbüſſerſtraße Nr. 10) erſchienen: Durch die königl. Poſt⸗Anſtalten bezogen das Quartal 1 Rthle. 5 ½ Sgr., bei der Erpeditſon 
1) Liturgie der riſtkathsiiſchen Gemeinden in Schleſien. Diaz 0 erſcheint wöchentlich zwei Mal, einen halben Bogen hoch 4., und zwar 
E 


Wir machen auf dieſes Unternehmen das kaufmanniſche, produzirende und conſumirende 


Pr eh. r. 
2) Grundzüge der Glaubenslehre „des Gottesdienſtes publikum um ſe mehr aufmerkſam als ihm dadurch eine fortdauernde und klare Anſchauung 


x des Handels verkehrs ſämmtlicher Branchen vom hiefigen Platze, der Provinz und anderer 

und der Verfaſſung der chriſtkatholiſchen Kirche. graben Handelämärkte geboten werden wird. Durch leitende tikel werden Aufſätze in Be⸗ 

Geprüft und genehmigt von der Synode zu Breslau. ziehung auf den Handels- und ökonomiſchen Verkehr mitgetheilt werden. Proſpekte bei jedem 
Mit Anhang. Geh. 4 Sgr. f I königl. Poſt⸗Amte gratis. 0 


CCC 


Zweite Beilage zu Ne 


2) die Prämien für lebenslängliche 
und bietet zugleich eine große Anzahl der ver 
Verſicherte das Recht erwirbt: ö 

das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn a 
geſtalt zu hinterlaſſen, daß ſie es an dem Verfalltermine ſtatt ſeiner erheben kann. (Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 


Der heutige Zuftand der Geſellſchaft zeigt 5663 Perſon 
in dieſem Jahre eingebüßte 59 Perſonen mit 47,300 Thalern. 


1999 


220 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. September 1945. i 


en verſichert mit Sechs Millionen und 705 
Das Vermögen der Anſtalt iſt circa Eine Million und 900,000 Thaler. — Der fü 


er früh ſtirbt, es ſeinen Erben oder einer von ihm näher beſtimmten Perſon der⸗ 


„300 Thalern, und durch Todesfäll 


e 
ür 


1840 erklärte Ueberſchuß betrug 213, Procent auf die in jenem Jahre von den lebenslänglich Verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit % Antheil denſelben zurück⸗ 


erſtattet worden. 


Die Formulare zu den Verſicherungs⸗Anträgen, 
Berlin, den 1. September 1845. 


Agenten unentgeltlich zu haben. 


ſo wie erläuternde Programme ſind theils bei der Geſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße Nr. 29), theils bei deren 


Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſichetungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich ausge⸗ 


geben werden. Breslau, den 19. September 1845. 


Einladung. 

Sonntag den 21. Sept. in Fürſtensgarten 
am Wieſenhauſe große außerordentliche Kunſt⸗ 
und Kraft⸗Vorſtellung. Anfang um 4 Uhr. 
um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt: 

Jean Hain. 


2 ͤ > 20 ia 
Casperkes Kaffeehaus. 

Sonntag den 21. Septbr. wird die Sän⸗ 
gerfamilie Ritzinger aus Wien, welche 
vor 2 Jahren das Glück hatte, ſich durch ihre 
Leiſtungen Beifall zu erwerben, eine Nachmit⸗ 
tag: Unterhaltung zu geben die Ehre haben, 
wozu um zahlreichen Beſuch einladet. (Bei 
ungünſtiger Witterung findet das Konzert im 
Saale ſtatt.) x 

Entree für Herren 2’, Sgr., Damen 1 Sgr. 


4 * 
RER Verw. Casperke. 


Im Reſtaurations⸗Lokal 


zur Stadt Berlin 


Sonntag den 21. Septbr. 


Abend⸗Konzert 


der Breslauer Mufilgeſellſchaftt 
Zu nam nach Lilienthal, Sonntag 
den Asten 1 ladet ergebenſt ein: 5 


chumann, Cafetier. 
Zum Erntefeſt, 


| Sonntag den 21. Sept., ladet ergebenſt ein: 


Anders im letzten Heller. 


Zum Herbſt⸗Blumenkranz Tanz 
Sonntag den 21. Sept., ladet ergebenſt ein: 


Boldt, 
Cafetier in Grüneihe an d. O. 
Tanzunterricht. 

Um mehreren Anfragen zu genügen, mache 
ich einem hochverehrten Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß den 3. Oktober der erſte 
Tanzkurſus beginnt; die daran gefälligſt An⸗ 


er Behauſung. R 
Laurette Gebauer, Tanzlehrerin, 
Hummerel Rr. 2 
Einladung zum Lusſchieben und Wurſteſſen 
auf Sonntag nach Brigittenthal. 

Im Glas⸗Pavillon an der Märkiſchen 
Eiſenbahn findet heute Sonnabend den 20. u. 
Sonntag den 21. Goncent ftatt. 

En C. Käſer, Reftaurateur. 

Zum Fleiſch? und Wurst- Tusſchieben au 
Montag den 22. Sept. ladet e ein: 8 

Kalewe, Cafetier, 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtansſchieben 
nebſt L ladet —— . — den 


21. Sept. ergebenft ein: 


König, Gaſtwirth in Hünern. 


Eine anftändige Frau wünſcht eine unbe⸗ 
ſcholtene weibliche perſon unter billiger Brdin- 
gung in i bei ſich aufzunehmen. Nähe⸗ 
res Neue Gaſſe 11, 


Ein guter und tüchtiger Vorſchmied, 
welcher nach Zeichnungen arbeiten kann, und 
ſewohl ſchwierige wie leichte, große und kleine 

genſtände im Feuer gut zu bearbeiten ver⸗ 

ht und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
wied unter vortheilhaften Bedingungen ge: 
lacht, Das Nähere hierüber Albtechtsſtraße 


Nr. ; 
Se 3 im Gomtoir. 


Ein ſchoͤnes Tafel: Inftrument ſteht 
Stag erlauf: Gartenſtraße Nr. 15, im Iten 


ohnweit des Tempelgartens. 


— .——A—ᷣ—ᷣ— — — ——õ—. 
„Ein ſehr hübſch gelegenes Bauergut, 
Bi Meilen von Breslau, circa 60 Metgen 
— guten Gebäuden, worunter maſſive 
pe Scheuer, iſt mit vollſtändigem Inventario 
Kaufen 2 — — — 
N, J bei 2 ä Bürgerwerder 


| 


| 
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theil nehmen wollen, erfahren das Nähere 


— — b — —— 


Ein Herr, deſſen Wohnung ich nicht kenne, 
hat auf eine ſehr gütige Art für mich eine 
Auslage für die Oderfahrt von Breslau nach 
dem Rennplage gemacht. Ich bitte herzlichſt 
um gütige Mittheilung ſeiner Adreſſe. f 

Hünern bei Ohlau, den 16. Sept. 1845. 

Graf v. Ho verden. 
1400 Nthlr. 
werden auf ein neu erbautes Haus baldigſt 
geſucht. Näheres Neue Taſchenſtr. Nr. 6 e., 
par terre, rechts. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
iſt j t Nr. 5. 
iſt jetzt Jun rn ir Scholz. 


"Eine füberne Tabatsdoſe 
iſt bei dem Feſte der Stadt Breslau in Fürs 
ſtens Garten gefunden worden. Der ſich aus⸗ 
weiſende Verlierer kann dieſelbe gegen die Be⸗ 
kanntmachungskoſten in Empfang nehmen bei 
Ludewig in der Kloſterſtraße Nr. 4. 
Ein Goktaviger Flügel ſteht zu ver⸗ 
kaufen Margarethenſtraße 5. Auskunft wird 
täglich von 3 — 6 Uhr Nachmittags ertheilt. 


Wachs Portraite. 


kommt aus Rom über ‘Paris und London, 
und wünſcht auch hier während ſeines kurzen, 
Stägigen Aufenthalts in Wachs zu portraiti⸗ 
ren. Er garantirt für die Aehnlichkeit und 
Feinheit der Portraite. 
Preis à A Rthl. und A 8 Rihl. 
Der Künſtler wohnt im Gaſthof zum weißen 
Roß, zweite Etage Nr. 16. 


— — — 4. — — 
Gegoſſene Lichte 
in ausgezeichneter Güte, das Pfund 5 Sgr. 
4 Pf., empfiehlt: \ j 
H. Boſſack, Reuſcheſtr. Nr. 34. 

Hobelbänke nebſt Werkzeug ſind billig zu 
verkaufen Matthias ſtraße Nr. 57. 

Die in Nr. 218 dieſer Zeitung verzeichne⸗ 
ten abhanden gekommenen 36,000 Fl. polni⸗ 
ſcher Pfandbriefe, befinden ſich bereittz in den 
Händen der rechtmäßigen Eigenthümer. 

Gebrüder Guttentag. 


Wiener Fenſter⸗Chaiſen, mit 


Stahl⸗C⸗federn, nach neuftergagon 
erbaut, Meiditſchheimer Wagen, 
Sackdroſchken, Plauwagen auf 


Druck⸗ und C⸗Federn, mit und 
ohne Lederverdeck, find zu ſoliden 
Preiſen zu verkaufen: Meſſergaſſe 
Nr. 24 und Breiteſtraße Nr. 2, 
nahe am Neumarkt. 


7 Pferd » Verkauf. 
Ein ſtahlbrauner Wallach ſteht 
billig zum Verkauf: Schweidnitzer 
Straße im weißen Hirſch. 
Das Nähere daſelbſt bei Herrn 
Biſchoff. a 


s Brauerei Verkauf. 

Eine Brau- und Brennerei, nebſt einigen 30 
Scheffen ueckee und Wieſ n, fümmtlice Ge: 
bäude in gutem Bauftande, ohnweit Liſſa, zu 
erfragen in Breslau Friedrich Wilhelmſtraße 
— N 

2 4000 Schock 
zwei: und dreijährige Erlenpflanzen à 3 Sgr. 
bietet zum Verkauf an das Dominium Groß: 
Deutſchen bei Conſtadt. 


— 


F EEE TE SITE 
Eine braune Wachtelhündin hat ſich den 
15. Sept. zu mir gefunden; der Eigenthümer 
kann dieſelbe n der Koſten in 
Empfang nehmen be 
ei b * Müller, Herrenſtr. 5. 


— — — 

wei Wagenpferde, dunkelbraune Wal⸗ 
* Langſchwänze, 5 und 6 Jahr alt, ſtehen 
zum Verkauf: Junkernſtraße Nr. 31. 


J. Klocke, | 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 21. Septbr. c. wird Nachmittags 13, Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und um 6 Uhr Abends von dort zurückkehren. 3 


Breslau, den 20, Septbr. 1845. 


Die Betriebs ⸗ 


Verkauf von Thee am hieſigen 
ackhofe. \ 

Am Montag den 29, Sept. c., Vormittags 
9 uhr, ſollen drei Kiſten Thee, brutto 2 Etr. 
21 Pfd., da der Niederleger nach abgelaufe: 
ner Lagerfriſt die Entnahme aus dem Pack⸗ 
hofe nicht bewirkt hat, unter den im Termine 
bekannt zu machenden Bedingungen, gegen 
baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Breslau, den 17. Sept. 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Bei A. Hübenthal u. Comp. in Berlin 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſo 
wie bei den Kalenderverkäufern zu haben: 


Der Stammgaſt. 


Volkskalender für 1846. 
Preis geb. 12½ Sgr., geh. 10 Sgr. 
Beſtellungen werden angenommen und expedirt 
in Breslau, Ohlauer Str. Nr. 35, 1 Stiege. 


Musikalien 


in grösstmöglichster Auswahl 
zu den billigsten Preisen, bei 
F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, 
Ohlauer - Strasse Nr. 80. 


Ein im fehr guten Zuſtande befindlicher Gok⸗ 
taviger Flügel ſteht zu verkaufen vor dem 
Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, beim Wirth. 

Auf der Tauenzienſtraße ſind mehrere Zim⸗ 
ner zuſammen oder einzeln, und mit oder ohne 
Meubles auf jede beliebige Zeit ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
bei N. Schultze. RA 
f Ein Gewölbe 

iſt Ring Nr. 10. 11 zu vermiethen. 
Zwei gut moͤblirte Stuben nebſt Kabinet 


ſind billig zu vermiethen: Ketzerberg 20. 
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ee en a RE er = 
Michaeli zu beziehen iſt Gartenſtraße 34 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör; 
auch find daſelbſt in einem neuen Haufe Woh⸗ 
nungen von 5, 6 und mehreren Piecen nebſt 
Stallung und Wagenplatz bald oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. 


Schweidnitzer Straße Nr. 33 iſt zu Weißh⸗ 
nachten d. J. der 2te Stock zu beziehen. Das 
Nähere im Schank⸗vokal. 


Weidenſtraße Nr. 8 iſt eine möblirte Stube 
für 1 bis 2 Herren zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt eine Stube mit oder ohne Möbel, Neue 
Sandſtraße Nr. 10, 2 Stiegen. 

Eine freundliche Stube für einzelne Herren 
wird nachgewieſen durch Hübner, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 33. 


Blücherplatz Nr. 15 ift ein möblirtes Zim⸗ 
mer, erſte Etage, ſogleich zu vermiethen. 


Vermiethungs; Anzeige. 

Albrechts Straße Nr. 37 iſt das daſelbſt 
befindliche offene Gewölbe, an welches ſich 
auch eine Schreibſtube anbringen laßt, für den 
jährlichen Miethuns von 200 Rthlr. zu ver⸗ 
eee 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel 
Reuſcheſtroße Nr. 37. PRO: 


ö Eine Stube 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. 6 e. par terre 


rechts vorn heraus für einen einzelnen Herrn 
bald zu vermiethen. 


Inſpektion. v. Glümer. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 

Das nächſte Winterhalbjahr wird für das 
Gymnaſium zu St. Eliſabet und für die 
mit demſelben verbundene Elementarſchule mit 
dem 13. Oktober beginnen. 

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete an: 
für die Elementarſchule am 10. Ok⸗ 
tober, Vormittags von 8 bis 1 Uhr, Nach⸗ 

mittags von 3 bis 5 Uhrz 
für das Gymnaſtum in denſelben Stun⸗ 
den des 11. Oktober. 

Breslau, den 19. September 1845. 

K. Fickert, 
Rektor zu St. Eliſabet. 
Herzlicher Dank. 

Am 23. Juli v. J. verlor ich, ſo wie der 
größte Theil unſers Städtchens, unſere ganze 
Habe, auch unſere Häuſer, durch eine ſo fürch⸗ 
terliche Feuersbrunſt, und leider gränzt mir, 
in meiner gegenwärtigen kteinen Behauſung 
(da ich mit dem Ausbau meiner frühern Woh⸗ 
nung noch nicht fertig bin) daſſelbe unglück, 
da am 7. d. M. Mittags ½12 Uhr in einem 
ziemlich großen ganz von Holz erbauten, und 
ſo nahe ſtehenden Gebäude Feuer entſtand 
und bald über und über in heller Flamme 
aufloderte. Schon fingen die Dächer meiner 
beiden Nachbaren zu brennen an, und nur 
durch die angeſtrengteſte, ſo ſchnell herbeige⸗ 
kommene Hülfe, wurde das Feuer bei dem 
einem Hauſe erhalten. Mit gerührtem Her⸗ 
zen ſage ich, meine Frau und Kinder allen de⸗ 
nen, die beim Retten meiner Sachen ſo hülf⸗ 
reiche Hand leiſteten, den innigſten, den herz⸗ 
lichſten Dank, beſonders den Familien Schnei⸗ 
der, Galliſch, Fiſcher, Pfeiffer, den Frauen 
Klofetius, Kolbe, Latzel, dem Herrn Kaplan 
Haußmann, dem Herrn Lieut. v. Riwatzky, 
der mit feiner Bade⸗Anſtalt⸗Spritze und feiner 
ſo thätigen Löſchmannſchaft bei den erſten an 
der Brandſtelle war, und die Flamme von un⸗ 
ſern Schindeldächern abhielt. Der allgütige 
Gott belohne fie Alle für die vielen Beweise 
ihrer Freudſchaft und Theilnahme, die mir und 
meinen Kindern bezeugt wurde. Es wird uns 
eine ſtete dankbare Erinnerung lebenslänglich 
ſein, und wollen täglich den Allmächtigen bit⸗ 
ten, Sie und uns Alle vor ſo einem Unglück, 
ſo einer Angſt und Schrecken zu beſchützen 
und zu bewahren. 

Reinerz, den 9. September 1845. 

Fr. Tautz, Apotheker. 

Delligegeiſtſtraße Nr. 14, 2 Treppen, ſſt 
für einen ſtillen Miether eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, nebſt Küche, für 70 Ntl. 
ſogleich zu vermiethen und im Haufe ſelbſt zu 
erfragen. 

—ä —— —— 

Banwerkſtatt⸗Vermiethung. 

Ein Lokal, beſtehend aus 4 großen Machen 
ebener Erde, welches bisher zu einer Wagen⸗ 
bau-Werkſtatt benutzt worden it, und ſich dazu 
beſonders, wie auch zu andern Bau⸗Werkſtat⸗ 
ten eignet, iſt zu vermiethen Kleine⸗Feldgaſſe 8, 


. ͤ Se re a 
Ein möblirtes Parterre- Zimmer 
iſt zu vermiethen Carlsſtraße Nr. 41. 


Den I. Oktober c. ift eine mödſitte Stube 


zu vermſethen Weißgerbergaſſer Nr. 65, eine 
Treppe. 


— — — 3333 

Zu vermiethen und Termino Michaeli zu 
beziehen iſt in den drei Mohren eine große 
Handlungs⸗Gelegenhelt, wie auch eine Woh⸗ 
nung in der erſten Etagez das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer. 


Im Schießwerder Nr. 1 iſt ein Billard 
und verſchiedene zum Kaffteſchank brauchbare 
utenſilien zu verkaufen; das Nähere hiervon 
iſt bei dem Wirth daſelbſt zu erfragen. 


wu 


.. ²˙ äQD ̃ DEREN REINE 


Meinen hohen Gönnern und Freunden beehre ich mich hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich gleich nach meiner Rückkehr von der Leipziger 3% 
Meſſe, in den erften Tagen des künftigen Monats, unter meiner untenſte⸗ 

henden Firma, Ring Nr. 57 erſte Etage, a 2 


eine neue Mode-, Seiden⸗ und 
Weiß ⸗Waaren⸗Handlung 


eröffnen werde. Das Nähere werde ich mir erlauben zur Zeit durch An⸗ 
noncen bekannt zu machen. 
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Mit Zink⸗ und Eiſenblech⸗Bedachungen 


zu den billigſten Preiſen, gegen jede mögliche Garantie, empfiehlt ſich: 
W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, Schweidnitzer Straße Nr. 3. 


Bekanut machung. 

Mein herangenahtes Alter, verbunden mit mehrjähriger Kränklichkeit, hat mich 
veranlaßt, mein ſeit 42 Jahren geführtes Weingeſchäft mit dem heuti⸗ 
gen Tage aufzugeben und daſſelbe meinem zeit 10 Jahren bei mir geſtan⸗ 
denen Geſchäͤftsführer, Herrn Kaufmann Ernſt Wendt, käuflich zu überlaſſen, 
welcher ſolches künftig unter ſeiner eigenen Firma fortſetzen wird. Indem ich Einem 
hochgeehrten Publico für das mir durch ſo lange Zeit geſchenkte Vertrauen meinen 
ergebenſten Dank abſtatte, verbinde ich gleichzeitig die Bitte, daſſelbe auf meinen 

- Nachfolger, Herrn Wendt, gefälligſt zu übertragen, welcher ſolches zu rechtfertigen 


ſich gewiß bemühen wird. 
Breslau, den 20. September 1845. A. W. Streckenbach. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir, meinen ſehr geehrten Gön⸗ 
nern und Freunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute mein Wein⸗ 
eſchäft Schuhbrücke Nr. 77 eröffne. Durch Uebernahme des fo rühm⸗ 
ichſt bekannten Wein⸗Lagers von Herrn A. W. Streckenbach, ſo wie durch 
neue Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, den an mich zu machenden Anforde⸗ 
rungen zu genügen; ich wage demnach die höfliche Bitte, auch mich des dem Hen. 
Streckenbach geſchenkten Vertrauens würdig zu erachten und durch recht häufigen 


Beſuch zu erfreuen. 
Breslau, den 20. September 1845. Ernſt Wendt. 


Das Cafe restaurant, 


(Eingang Karlsſtraße Nr. 37 und am Exerzierplatz Nr. 8, nahe dem neuen Theater), 
welches ſich ſeit der Eröffnung diefen Sommer eines großen Beifalls und ſchon zahl- 
reichen Beſuchs, auch von Damen, erfreute — es wird daſekoſt à la Carte, Früh, 
Mittag und Abends geſpeiſt — empfehle ich ferner der gütigen Beachtung des hoch⸗ 
geehrten Publikums, indem es wegen großer Räumlichkeit, zeitgemäßer Einrichtung 
und glänzender Gasbeleuchtung einen freundlichen und bequemen Erholungsort wäh⸗ 
rend des Winters darbietet, und ich auch angelegentlich bemüht fein werde, die bis⸗ 
her günſtige Beurtheilung dieſes Etabliſſements und der Bewirthung in demſelben 
dauernd zu erhalten. Zugleich erlaube ich mir ergebenſt, auf den daſelbſt befindlichen 
durch Gas zu beleuchten Saal und die ſämmtlich daran belegene große Zimmer, zu 
Concerten, Bällen und Feſtlichkeiten vorzüglich geeignet, aufmerkſam zu machen und 
dieſe Lokalität unter annehmbaren Bedingungen zu offeriren. 
Der Reſtaurant. 


n Ba C. G. Viehweg, Ba 
Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 


empfiehlt in großer Auswahl neu erhaltene Gegenſtände, in echten Spitzen und Stickerei⸗ 
Waaren, als: Kragen, Shawls, Schleier, Perthen, Unter: Chemifetts, Taſchentücher, Mull: 
ſtreifen, Manſchetten, Vorſtecker, Ermel, abgepaßte Mullkleider, Baftard, Cambric, Frangen, 
Borten, Gardinenzeuge, Blondengrund, echte gekleppelte Zwirn⸗Spitzen von 1 bis 10 Zoll 
breit, ſo wie in dieſem Fache eine große Auswahl ähnlicher Gegenſtände, bei Verſicherung 
reelſter Bedienung und der billigſten Fabrikpreiſe. — Mein Verkaufs⸗Lokal iſt, wie ſchon be⸗ 
kannt, Albrechtsſtraße Nr. 38, vis-A-vis der königl. Bank in Breslau. 


Ueber Grove's präparir ten, auf königl. preuß. patentirter 


Maſchine gebrannten Dampf: Kaffee, 
in roſa Papier a Pfund (32 Loth) 12 Sgr. 
in blau Papier à Pfund (32 Loth) 10 Sgr. 
: in grün Papier Mocta à Pfd. (32 Loth) 16 Sgr. 
erlaube ich mir nachſtehendes hohe Atteſt hiermit ergebenſt vorzulegen. 


Eduard Groß. 


. 
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Haus: Kauf. 


Ein in gutem Bauſtande gelegenes Haus 
mit Hofraum, im Werthe von circa 8 bis 
12,000 Rthlr., wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Anſchlag und Bedingungen werden höflichſt 
franco poste restante unter Adreſſe C. B. 
hierſelbſt abzugeben erbeten. 


Ster Transport 
der fo ſchnell vergriffenen Holländer⸗Me⸗ 
lange erhielt wiederum in beſter Qualität 
à Pfd. 7 Sgr., das Loth 3 Pf. 
F. W. Oeder, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße, goldner Löwe. 


Mäntlergaſſe Nr. 16, im Gewölbe, 
werden Knochen, Leinwand: u. Tuch⸗ 
Lumpen, Papierabfall, altes Leder, 
grünes und weißes Bruchglas, leere 
#lafchen, Hornabfälle, Schmiede-, 
Schmelz⸗ und Guß⸗Eiſen, Zinn, Zink, 
Kupfer, Blei und Meſſing in jeder Quans 
tität gekauft und ſtets die höchſten Preiſe be⸗ 
zahlt bei 

M. Rochefort u. Comp. in Breslau. 


GSandegonessasgosesde 
& Am Iten d. Mts, iſt eine goldene & 
Broche in Faltenform, von der Schuh⸗ 
9 brücke bis auf die Albrechtsſtraße und 
auf den Ring, verloren gegangen: 
Dem ehrlichen Finder wird bei der Zu: 
nrückgabe derſelben Schuhbrücke Nr. 55 & 
eine angemeſſene Belohnung zuge: 
ſichert. 
Sgesegsgesgeseesss 
Dankſagung. 

Wir rufen aus der Tiefe unſerer Herzen, 
beſonders aber der Polizei⸗Sergeant Milde⸗ 
ſchen Familie und den jungen Leuten, die un⸗ 
ſerer Tochter bei ihrer Beerdigung am I7ten 
d. M. beſondere Ehre erzeigten, ſo wie den 
vielen Freunden und Bekannten, die ſich zahl⸗ 
reich und theilnehmend am Grabe eingefunden 
haben, unfern Dank, herzlichen Dank zu, 

Morgenau, den 19, Sept. 1845, 

Die Hagemann' ſche Familie. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in der Nähe des Ringes gelegenes, gut 
rentirendes Haus mit bedeutendem Ueberſchuß 
iſt zu verkaufen. Näheres Schuhbrücke Nr. 13 
im Gewölbe. 2 


Ein Hauskuecht 
mit guten Zeugniſſen findet ein unterkommen: 
Weidenſtraße Nr. 25 im Gewölbe rechts. 


Geübte Weißnäherinnen 
finden Beſchäftigung, auch Lehrmädchen wer⸗ 
den angenommen: Hummerei Nr. 35. 
Wachtelbunde⸗Verkauf. 
Zu verkaufen find kleine Wachtelhunde: Reu⸗ 
ſcheſtraße 51, im Hofe eine Stiege hoch. 
Eine Wohnung iſt zu vermiettzen in Neus 
dorf, nahe an der Stadt. Näheres Hummer 
rei Nr. 56. Aach ſtehen daſelbſt gute Flügel 
zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. General Schwidſchin a. Peters⸗ 
burg. Fr. Kammerh. Wodſchins ka a. Grodno. 
Fr. Gutsb. Dsmanska a. Zalefie, Hr. Ob.⸗ 
Ed.⸗Ger.⸗R. Bar. v. Rothkirch a. Bärsdorf. 
Sc. Gutsb. v. Walewski a. Polen, Gr. v. 
Karnicki aus Galizien. HH. Oberamtleute 
Braune a. Krickau, Braune a. Nimkau. Hd, 
Banquier Roſen u. Kaufl. Strohblum, Smo⸗ 
czynski und Speth a. Warſchau, Buſch aus 
Ullersdorf, Steiner a, Reichenbach, Wecker a, 
Bromberg, Philipp aus Berlin. Hr. Maler 
Brerentzen a. Kopenhagen. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Gutsb. Gr, v. Schaff⸗ 
gotſch aus Wildfhüg. Fr. Oberſt v. Engel⸗ 
brecht a. Warſchau. Hr. Ober⸗Zollinſp. von 
Motz a. Mittelwalde. Hr. Notarius Choy⸗ 
nacki aus Siedlce. HH. Kaufl. Seidlitz aus 
Stettin, Straſſer a. München. HH. Partik. 
Schulz u. Salenz a. Berlin. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Konzertmſt. Lipinski a. Dres⸗ 
den. Hr. Bauinſpekt. Roch a. Gr.⸗Strehlitz. 
Hr. Part. Krüger a. Bautzen. HH. Kaufl, 
Herlein a. Skalmierzyce, Morbitzer aus Kra⸗ 
kau. — Hotel zum blauen Hirſch: Herr 
Part. v. Zabockrzicki a. Poſen. Hr. Staats: 
rath v. Zacharkiewicz a. Warſchau. Herren 
Kaufl. Oroce und Treffz aus Neiſſe. Herr 


Rentmſt. Weiß a. Thorn. — Hotel zu den 


drei Bergen: Hr. Gutsb. v. Berlenbach a. 
Koburg. Hr. Oekonom Roſalino aus Grätz. 
HH. Kaufl. Müller aus Reiſſe, Lorenz aus 
Stettin, Spiegel aus Mancheſter. — Zwei 
goldene Löwen; Hr. Schichtmſt. v. Helm⸗ 
tich a. Tarnowiz. HH. Kaufl. Danziger a. 
Ratibor, Wolf aus Krotoſchin, Schniger aus 
Oppeln, Baier und Galewski aus Brieg. — 
Goldener Zepter: Hr. Part. Hörder aus 


ME” Bei der baldigſt bevorſtehenden Erz | Juliusburg. Hr. Gutsb. von Biernadi aus 
öffnung der Eiſenbahn von Breslau bis Zamocz. Hr. Kaufm. Meiſter a. Lennep. — 


Bunzlan erlaubt ſich Unterzeihneter einem 
reſp. reiſenden und hieſigen Publikum ſeinen 
aufs beſte eingerichteten Gaſthof zum 
Fürft Bluͤcher 
hiermit beſtes zu empfehlen. Indem ich ein 
ausgezeichnetes Lager von diner Weinen 
halte, auch für die beſten und feinſten 
Speiſen ſtets Sorge trage, ſo hoffe ich mir die 
Zufriedenheit eines Jeden mich beehrenden zu 


erwerben. 
Bunzlau, den 12. September 1845. 


Guſtav Ludwig 


aus Breslau. 
Verkaufs⸗Anzeige. 


Weißes Roß: Hr. Port. Otto a Brom⸗ 
berg. Hr. Religionslehrer Thamm a. Konitz 


in e Hr. Dr. Lindner aus Bunzlau- 
— Königs⸗Krone: Hr. Kaplan Kriſta a. 


Peterwiz. 

Privat⸗Logis. Biſchofſtr. 3: Hr. Kan⸗ 
didat Strunk a. Dortmund. — Weißgerber⸗ 
gaſſe 8: Fr. Major v. Stromberg. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 3: Hr. Apoth. Kaſtner a. Demmin. — 
Karlsſtr. 30: Hr. Kaufmann Margulies aus 
Lesniow. 


Geld- & Eflecten - Cours. 
Breslau, den 19. September 1845. 


Dem Hrn. Julius Grove, Chemiker aus 
Hannover, wird hiermit bezeugt, daß die von 
ihm erfundene Methode, einen reinen wohl⸗ 
ſchmeckenden Kaffee zu bereiten, ſehr zweck⸗ 
mäßig befunden wurde, und ſolche nach dem 
von ihm ertheilten Unterricht, im Hauſe des 
Unterzeichneten in Anwendung gebracht wer⸗ 
den wird. 

Wien, den 9. Juli 1842. 


2 Metternich. 


Par le present, je certific à Monsieur 
Jules Grove, chimiste de Hannovre, 
que la methode, inventee par lui, pour 
preparer un Cafe, pur et delicieux, a 


ete fort approuvde et mise en usage dans 1 


la maison du soussigné, 
* 


Vienne, le 9 juillet 1842. 
Metternich. 


Schoͤnſte vollſaftige Apfelſinen, 


ganz ſüße Frucht, vom ſeltener Größe, empfiehlt in großer Auswahl: 


die Suͤdfruchthandlung Paul Verderber, 


Ring Nr. 24, vom Schweidnitzer Keller vis-à-vis. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof 


erſten Ranges 


vollſtändigen Inventarium preiswürdig zu 


in einer der größern 0 f. de am Ringe belegen, iſt mit ſaͤmmlichem, ſehr 
e 
Commiſſionair Guſtav 2 


en durch den 
enne in Breslau, am Neumarkt Nr. 28, 


Daguerreſche Portraits 


von bekannter Güte 


fertigt noch bis zum 28. dieſes Monats: 
Eduard Wehnert aus eipzig, Abrechtäftzaße im deutschen Hause. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt vor * g 
dem Saweboger Thor ein Grundstück mit 8 3 
3½ Morgen Acker an der Chauſſee gelegen] Holländ, Rand-Ducsten .. | — — 
und ſich zu Bauplätzen vortheilhaſt eignend, ſo⸗Kaiserl. Dueaten .. 96 — 
fort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt] Friedrichndor .. .. ++». = 2 
Herr Kretſchmer Köhliſch, Schmiedebrüde|Louisd’or - . . >» » . — 11114. 
Nr. 31 im weißen Haufe. Polnisch Courant — 2 
Offene Poſten. Polnisch Papier- Geld, 55 1 0% er 
Einem verheivatheten zuverläßigen Amt⸗ . 2 * 7: 
mann, der [don großen Gütern ſelbſtſtändig Zins” 
S le als] Effeeten- Corse. us. 
rthſchafterin weiſet gute Poſten nach: — > 
a. E. Berger, Sale. Nr. 7. | Staats- Schuldscheine 3% 99 % — 
_ I [ geehäl,-Pr.-Scheined 60 R. — 87 — 
f 1000 Rthlr. Breslauer . — 5 45 En 
werben zur ſchern Pppecher baldigft gefücht, | Grampem Pos. Pl. 4 J 10% — 
Näheres neue Taſchenſtr. Nr Ge. beim Wirth. au, dito dite 3¼ | 97a] — 
Am 18. Sept. ift auf dem Wege von ber | Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 99% — 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 17 nach dem Wei⸗ dite dite 800 R. 3, | — — 
dendamme ein emaillirter goldner Damenuhr: | dito Litt. B. dito 1000 R.| 4 103% — 
haken verloren gegangen. Vor deſſen Ankauf] dito dito - 800 R. 4 * — 
warnend, wird dem Finder Friedrich⸗Wilhelms⸗ alto dito 3 11 N = 
Straße Nr. 17, im erſten Stock, eine anges |Disconte o 4% 
meſſene Belohnung gewährt werden, 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
18. Septbr. 1845 Barometer — . —ſſ feuchtes] Wind. Gewoölk. 
3. L.] inneres. äußeres. Lari er. 
\ g 
N 3 1 2 0 
Morgens 6 uhr. 27/0 9, ı8[+ 12, 50 11, ‚ 120 E balbheiter 
Morgens 9 uhr. 9, 440 13, [+ 1% 2, 0 Ji eSfechleiergewölk 
Mittage 12 Uhr.“ J, 200 15, 214 19. 5 4, 4 0% © A 
Nachmitt. 3 uhr. 8, 82 4 16, 67 13 4, 6 132° 889 / 
Abends 6 uhr. 8, 800 ＋ 15, Or 13, 4] 1, 4 130° S] beiter 


Temperatur Minimum + 11, 3 Maximum“ ＋ 19, 7 Oder + 12, 6 5 
———kꝛůů——— — — —S ö ⸗́ — ʃ½¼e gtyt¼4 a —ꝛ— 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 19. September. 

Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
2 Rl. 22 Sgr. — Pf. 2 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


Weizen: 
Roggen: 1 Rl. 29 Sgr. — Pf. 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Al. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 


